GHriftleitung und eee 
ernſprecher 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


können nicht herüdfichiigt werden. 
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ie Balkanlage. 


Zum Stand der Friedensverhandlungen 

mit Montenegro. 

Die Wiener Blätter erfahren von gut 
unterrichteter Seite, daß die Friedensverhand⸗ 
lungen mit Montenegro, wo übrigens volle 
Ruhe herrſcht und die Bevölkerung den öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Truppen überall freundlich 
entgegenkommt, noch nicht begonnen haben und 
erſt dann in Angriff genommen werden, wenn 
die in Montenegro verbliebenen Perſönlichkei⸗ 
ten in der Lage ſind, einwandfreie Vollmachten 
dafür aufzuweiſen, daß ſie berechtigt ſind, mit 
dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Armeekommando 
in Friedensverhandlungen einzutreten. Da 
weder Prinz Mirko noch die im Lande weilen⸗ 
den drei Miniſter, mit denen übrigens unſer 
Kommando ſich in gutem Einvernehmen befin⸗ 
det, ſolche Vollmachten beſitzen, kann zurzeit 
von Unterhandlungen nicht die Rede fein. 


Die Ermordung des Generals Becir und des 
Majors Lompar eine engliſche Tendenzlüge. 
Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequar⸗ 
tier wird gemeldet: „Daily Telegraph“ erfährt 
aus Rom: „Nach indirekten Meldungen aus 
Cetinje wurden General Becir und Major 
Lompar in der letzten Nacht in ihren Häuſern 
ermordet. Die Maueranſchläge in denen die 
Kapitulation mitgeteilt wurde. wurden herab⸗ 
geriſſen. Die öſterreichiſch⸗ungariſchen Mili⸗ 
tärbehörden verhafteten deshalb viele Bürger 
umd ließen eine Anzahl davon erſchießen.“ Zur 
Wiederlegung dieſer Meldung würde es eigent⸗ 
lich genügen, auf. die Quelle zu verweifen, die 
| ſelbſtredend nirgends anders als im montene⸗ 
griniſchen Generalkonſulat in Rom zu ſuchen iſt. 
Zu allem überfluſſe ſei aber noch hervorgeho⸗ 
ben, daß die in der Londoner Zeitungsnachricht 
erwähnten Maueranſchläge nicht abgeriſſen 
werden konnten, weil fie eben nie angeſchlagen 
waren. Was die beiden angeblich ermordeten 
Funktionäre anbelangt, iſt mitzuteilen, daß 
der eine, General Jovo Becir, geſund und in 
voller Freiheit in Cetinje lebt, indeß der an⸗ 
dere, Major Lompar, im montenegriniſchen 
Kriegsminiſterium Dienſt tut. Auch ſonſt kann 
nur neuerlich hervorgehoben werden, daß in 
Montenegro kein Fall von Widerſetzlichkeit 
gegen unjere Truppen vorgekommen iſt. 
Das Achilleion in Korfu, 
das Kaiſer Wilhelm gehört, hat, nach der 
„Agence Havas“, die franzöſiſche Behörde ver⸗ 
ſiegeln laſſen. Das ſerbiſche Lazarett ſoll in 
Nebengebäuden untergebracht werden. 


Griechiſche Kaufleute wandern aus Italien 

nach der Schweiß ab. 

Wie die „Neue Züricher Zeitung“ meldet, 
berſchreiten in den letzten Tagen zahlreiche 
griechiſche Kaufleute, die bisher in Italien 
anſäſſig waren, die Grenze, um ſich in der 
Schweiz niederzulaſſen. 

Ein bulgariſch⸗umäniſcher Grenzzwiſchenfall. 

Das „Berl. Tagebl.“ meldet aus Sofia: 
Entgegen anderslautenden Nachrichten iſt bei 
der Beſchießung rumäniſcher Flieger, die die 

0 bulgariſche Grenze überflogen hatten, kein 
Flieger getötet oder verletzt worden. Die bul⸗ 


gariſche Regierung hat wegen dieſes Vorfalles 
ſogleich in Bukarelt proteſtiert. 


f Zu den Vorgängen in Rumänien 

| berichtet der Bukareſter „Aniverſul“: Die Uns 

ſtimmigkeiten im Kabinett Bratianu ſind auf 
Meinungsverſchiedenheiten im Getreideezport 
zurückzuführen. Verſchiedene Miniſter erklären 
den deutſchen Standpunkt für berechtigt, daß 
der Getreideverkauf an den Vierverband einen 
unfreundlichen Akt Rumäniens den Mittel⸗ 
mächten gegenüber bedeute. Wegen dieſer 
Gegenſätze dürfte Bratianu eine Umbildung 
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Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerel in Tho rü. 


Serantwortlich für die Schriſtleltung: Heinze Wartmann in Thorn. 


Unterſeeboot konnte ER gerade noch durch ſchnelles 
Tauchen retten. Der Dampfer verſuchte dann noch 


zweimal das Unterſeeboot zu rammen. Während 
der ganzen Aktion führte das Schiff die holländiſche 
Flagge. Ein holländiſcher Dampfer „Melanie“ iſt 
ſticht bekannt; dagegen findet ſich in Lloyds Re⸗ 
giſter ein engliſcher Dampfer dieſes Namens von 
3002 Brutto⸗Regiſtertonnen. 

In dieſem Zuſammenhang iſt auch eine Mel⸗ 
dung der „Agence Havas“ vom 28. Januar inter- 
eſſant, der zufolge der bewaffpete franzöſiſche Poſt⸗ 
dampfer „Plata“, ohne angegriffen zu ſein, das 


Berlin den 5. Februar. (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 5. Februar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Ein kleiner engliſcher Vorſtoß ſüdlich des Kanals von La Baſſée 
wurde abgewieſen. — Ein durch Wurfminenfeuer vorbereiteter 
franzöſiſcher Handgranatenangriff ſüdlich der Somme brach in 
unſerem Artilleriefeuer zuſammen. — In der Champagne und 
gegen einen Teil unſerer Argonnenfront unterhielt die feindliche 
Artillerie am Nachmittag ſchweres Feuer. — Franzöſiſche Spren⸗ 


gungen auf der Höhe von Vaugois (öſtlich der Argonnen) richteten 
geringen Schaden in unſeren Sappen an. — Anſere Artillerie 
beſchoß ausgiebig die feindlichen Stellungen auf der Vogeſenfront 
zwiſchen Diedolshauſen und Sulzern. 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 
An der Front keine beſonderen Ereigniſſe. — Eines unſerer 
Luftſchiffe griff die Befeſtigungen von Dünaburg an. 


Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 


Nichts neues. 


ſeines Kabinetts vornehmen und die neuen 
Männer der gemäßigt konſervativen Partei 
enbnehmen. 

Der „Peſter Lloyd“ meldet aus Bukareſt, 
das neue Geſchäft betreffend Lieferung von 
100 000 Waggons Getreide an die Mittelmächte 
gilt als geordnet. 


Erhöhung der rumäniſchen Militärkredite. 


In der rumäniſchen Kammer legte Finanz⸗ 
miniſter Coſtinescu einen Geſetzentwurf vor 
betr. Erhöhung der Militärkredite um 
200 Millionen Lei, ſowie einen Geſetzentwurf 
über Billigung der militäriſchen Ausgaben 
während der Parlamentsferien. Bis heute be⸗ 
trägt der Geſamtkredit des Kriegsminiſteriums 
600 Millionen Lei. Take Jonescn, deſſen In⸗ 
terpellation über die auswärtige Politik auf 
der Tagesordnung ſtand, gab folgende Erklä⸗ 
rung ab: „Es wäre überflüſſig zu ſagen, was 
ich bereits in der Adreßdebatte geſagt habe. Ich 
betone aber, daß wir in nichts unſeren 
Standpunkt ändern. Auch fügen wir nichts 
dem hinzu, was wir damals geſagt haben.“ 


Im rumäniſchen Senat 


interpellierte Pleſchen den Ackerbauminiſter 
Über die Aufteilung der von den Mittelmächten 
gekauften 50 000 Waggons Weizen auf die 
Landwirte. Der Landwirtſchaftsminiſter Con⸗ 
ſtantinescu antwortete, daß der Zentralaus⸗ 
ſchuß für Ausfuhr die Verteilung auf die 
großen und die kleinen Landwirte gleichmäßig 
vornehme. N 
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Die Kämpfe zur See. 
Zum Verluſt des „2. 19“ 


ſchreibt der „Berliner Lokal⸗Anzeiger“ über die 
engliſche Erbarmungsloſigkeit. Dieſe neue Schand⸗ 
tat beſtätigt uns, daß dieſer Krieg uns eine Roheit 
der britiſchen Voltsseele enthüllt. die uns „Bar⸗ 
baten“ fo 15 175 mar, daß wir lange brauchten, 
te für möglich zu halten. 

Die „ene ung überſchreibt ihre Aus: 
führungen „Das Baralong:Snitem‘. Sie jagt, die 
Mannſchaft des „King Stephen“ hat 
Kollegen vom „Baralong“ durchaus würdig De 
nommen, nur grausamer ſei ihr Verfahren. Sie 
hat nicht, wie die Leute vom „Baralong“ taten, 
den verhaßten Gegnern ein ſchnelles Ende bereitet, 
ſondern fie hilflos den Qualen eines langſamen 
Todes in den winterkalten Fluten der Nordſee 
überlaſſen. Die Ausflucht des Kapitäns iſt nur 
ein Ausdruck grenzenloſer Verlegenheit. 


ihrer 


Oberſte Heeresleitung. 


Die „Voſſiſche Zeitung“ ſagt unter der Über⸗ 
chrift „Gentlemen zur See“: Die grauſame und 
eige Ermordung der deutſchen Unterſeebootsleute 
durch die „Baralong“ wird durch den Hinweis der 
. egierung auf andere Fälle nicht aus 
der Welt geſchafft; überall wied men einig ſein, 
daß der Fall „King Stephen“ ebenſo wie der 
81 dd ein Schandfleck auf dem Schilde 
der meerbeherrſchenden Britannia bildet. 


Engliſche Berichte über die Kataſtrophe. 


„Daily Mail“ meldet: Ein engliſcher Trawler 
traf „L. 19“ 120 Meilen von Speernhead entfernt, 
das öſtlich von Ameland liegt. Die Deutſchen 
boten dem Trawlerſchiffer Geld, um ſie zu retten. 
Aber da 22 Mann auf dem Luft chiff anweſend 
waren und aus lautem Hämmern hervorging, daß 
noch weitere Pecſonen anweſend waren, wagte der 
Schiffer mit ſeiner neunköpfigen Be 1 5 nicht, 
etwas zu tun. Er lichtete das Luftſchif Mittwoch 
früh und erſtattete Donnerstag Nachmittag Bericht. 

Die britiſche Admiralität teilt mit, ein Fiſch⸗ 
dampfer habe am Donnerstag den Geebehörden 
gemeldet, daß er in der Nordſee einen Zeppelin in 
sinkendem Zuſtande bemerkt habe. 

Eine weitere Meldung aus Grimsby beſagt: 
Der hier eingetroffene Fiſchdampfer „King 
Stephen“ berichtet, daß er am Mittwoch Morgen 
den Zeppelin „L. 19“ in der Nordſee bemerkte. 
Seine Gondel und ein Teil der Hülle waren unter 
Waſſer. Die Beſatzung, die 17—20 Köpfe ſtark war, 
war auf der Spitze der Hülle verſammelt und bat 
um Aufnahme. Da die Beſatzung des Zeppelins 
der Beſatzung des Fiſchdampfers an Zahl über⸗ 
N war, lehnte der Kapitän des Fiſchdampfers 
ab, der Bitte zu willfahren. Er kehrte ſogleich nach 
Grimsby zurück, um die Angelegenheit den See⸗ 
behörden mitzuteilen. 

Nach einer Reutermeldung aus Grimsby ſuchten 
zwei Marinefahrzeuge, die nach dem Schauplatz des 
Zeppelin⸗Unglücks geſchickt wurden, die Nachbar⸗ 
ſchaft genau ab und fanden keinerlei Spuren vom 
Luftſchiff. Man ſchließt daraus, daß der Zeppelin 


— 


geſunken iſt. 


Angriffe engliſcher und franz ndels⸗ 
dampfer auf Sat se 


Über den Angriff eines unter holländiſcher 
Flagge fahrenden engliſchen Hilfskreuzers auf ein 
deuiſches Unterſeeboot erfährt W. T. B. von zu⸗ 
tändiger Seite noch folgende Einzelheiten: Das 
nterſeeboot forderte einen unter holländiſcher 
Flagge fahrenden Dampfer duch Signal auf, zur 

rüfung der Schiffspapiere ein Boot zu ſchicken. 
ies geſchah nach einiger Zeit. Sicherheitshalber 
tauchte das Unterſeeboot und beſichtigte durch das 
Sehrohr den Dampfer. Es war ein zirka 3000 To. 
groher normaler Frachtdampfer mit glattem Der, 
erhöhter Back und Hütte. Nichts Verdähtiges war 


zu ſehen, der Name „Melanie“ am Bug deutlich 


zu leſen. Als das Unterfeebont neben dem Schiffs⸗ 
boot in etwa 1000 Meter Entfernung vom ee 
auftauchte, eröffnete diefer unter holländiſcher 
Flagge aus zwei Geſchützen mittleren Kalibers 
und Maſchinengewehren ein heftiges Feuer; das 


zuſtellen aufgrund von 


Torpedierter Dampfer. 


Wie in Amſterdam angekommene amerikaniſche 
Blätter berichten, ſoll der Dampfer der Leyland⸗ 
linie „Huronian“ am 29. 1 en in der Nähe der 
iriſchen Küſte torpediert worden ſein. Der Dampfer 
wurde ſchwer beſchädigt in den Hafen geſchleppt. 


Zur Torpedierung 
des holländiſchen Motorfahrzeuges „Artemis“. 


Der holländiſche Marineminiſter, der Chef des 


holländiſchen Marineſtabes und ein Adjutant des 


Miniſteriums weilten am Freitag in Rotterdam, 
um den durch die Torpedierung der „Artemis“ an⸗ 
gerichteten Schaden zu beſichtigen. 


Verſuche zur Hebung des geſtrandeten engliſchen 
Unterſeebootes „H. 6“. 


Der „Nieuwe Notterdamſche Courant“ meldet, 
daß Verſuche unternommen werden, 
54 55 Zeegatt geſtrandete engliſche Unterſee⸗ 
bot „H. 6“ wieder zu heben. 5 

Armierung italieniſcher Handelsdampfer. 


Laut „Voſſ. Ztg.“ wird aus Genua berichtet, 


daß jetzt 18 große italieniſche Handelsdampfer mit 


Kanonen ausgerüſtet ſeien. Die Armierung dürfe, 


wie es heißt, nur defenſtv gebraucht werden. 


Die „Appam“. 


„Aſſociated Preß“ meldet aus Washington: Im 
Staatsdepartement wird darauf nende al daß. 
wenn der Dampfer „Appam“ ſchließlich als Priſe 
angeſehen wird, der preußiſch⸗amerikaniſche Vertrag 
von 1828 wahrſcheinlicher als die Sache beherrſchen⸗ 
der Punkt inbetracht komme, als die Haager Kon⸗ 
vention. Der engliſche Botſchafter hat Staats⸗ 
ſekretär Lanſing in aller Form erſucht den Dampfer 
freizugeben und den 7 Eigentümern zurück⸗ 

rtikel 21 der Haager Kon⸗ 
vention, welche die engliſchen Behörden als dem 
preußiſch⸗amerikaniſchen N vorgehend in An⸗ 
spruch nehmen. Lanſing hat das Argument des 
engliſchen Botſchafters in Erwägung gezogen. Die 
Weigerung des Leutnants Berg, die britiſchen See⸗ 
leute, die auf den britiſchen Handelsſchiffen Kano⸗ 
niere waren, von Bord gehen zu laſſen, wird 
Gegenſtand weiterer Erwägungen bilden. 

Reuters Büro meldet aus Newport News: Alle 
eee Untertanen haben am Donnerstag ſpät 
abends die „Appam“ verlaſſen. Es ſind nur 
Deutſche an Bord geblieben. 


Die Entſcheidung zugunsten des deutſchen Anſpruchs 
ausgefallen. i 


Eine weitere Reutermeldung aus Waſhington 
beſagt: Die Regierung hat ſich zugunſten des deut⸗ 
ſchen Anſpruchs entſchieden, daß der preußiſch⸗ 
amerikaniſche Vertrag im „Appam“⸗Fall anzu⸗ 
wenden ſei. Die Interpretation der Beſtimmungen 
des Vertrages bleibe jedoch noch zu beſtimmen. 


* * 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
Donnerstag Nachmittag lautet: Die Nacht war 
ruhig. Es war nichts Erwähnenswertes zu melden. 
Geſtern gegen Abend ließen die Deutſchen nach 
ziemlich lebhafter Beſchiß ung Angtiffsabſichten 
gegen unſere tellungen an Bois⸗Ddes⸗Buttes 
(nördlich son der Aisge in der Gegend nen Ville⸗ 
au, Bois) merken; die Iofortige Beſtreichung des 
Angriffsgeländes duch unſer Sperrfeuer und 
Gewehrfeuer brachte ihr Heraustreten aus den 
Gräben glatt zum Stehen. . 

Belgiſcher Bericht: Der Artilleriekampf wurde 
an der Front mit Heftigkeit wieder aufgenommen, 
namentlich in der Richtung auf Dizmuiden. 


das im 
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Engliiher Bericht. 


Der amtliche Bericht aus dem britiſchen Haupt: 
quartier vom Freitag lautet: Unjere Artillerie 
trat heute gegen die feindlichen Schützengräben 
wischen Anere und der Somme in Tätigkeit. 
Unſere Schützengräben bei Elverdinghe wurden 
heftig beſchoſſen. 5 f 
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Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Amtlich wird aus Wien vom 4. Februar 


gemeldet: 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz: 


Ein öſterreichiſch⸗ungariſches Flugzeuggeſchwader 
hat den öſtlich von Kremieniec liegenden ruſſiſchen 
Etappenort Szumsk mit Bomben beworfen. Zahl⸗ 
reiche Gebäude ſtehen in Flammen. Sonſt iſt nichts 
beſonderes vorgefallen. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der rufſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht vom 
Donnerstag lautet: 

Weſtfront: Vom Gefechtsabſchnitt des Generals 
Plewe ſind vom geſtrigen Tage folgende Tatſachen 
zu melden: In der Gegend zwiſchen dem Babitſee 
und der Straße nach Mitau überſchritten wir 
Drahthinderniſſe der Deutſchen und ſchoſſen auf die 
Arbeiter in den feindlichen Stellungen. Südöſtlich 
Riga fuhr unſer Panzer⸗Automobil vor unſere 

Gräben, ſchoß auf die feindliche Stellung und kam, 
von Artillerie heftig beſchoſſen, unbeſchädigt zurück. 

In Galizien machte eine Abteilung von uns 
mit Hilfe von Handgranaten einen gelungenen 
Angriff nordöſtlich des Bahnhofs von Jezierna an 
der Strecke Tarnopol—Zloczow. Nach Zerſtöcung 
der Drahthinderniſſe bemächtigten ſich unſere 
Braven eines Werkes; die Beſatzung floh, verfolgt 
von uns. Südlich des Bahnhofes von Jezierna 
dauerte das beiderſeitige Feuer der ſchweren und 
leichten Artillerie am ganzen geſtrigen Tage an. 

An der mittleren Strypa ſchoß unſere Arkillerie 
ein feindliches Flugzeug herunter; es fiel in die 
feindlichen Linien zwiſchen Nowoſtawze und Zie⸗ 
lona N Kilometer nordöſtlich Buczacz). 

Auf der Front zwiſchen Dujeſte und Pruth be⸗ 
ſchoß der Feind unſere Stellungen mit ſchweren 
Geſchützen, einſchließlich zwölfzölligen. Unter dem 
Schutze dieſes Feuers verſuchte der Feind zweimal 
in der Gegend von Uscieczko vorzugehen, wurde 
aber zurückgeworfen. 


Suchomlinow kaltgeſtellt. 


Der frühere Kriegsminiſter General Suchom⸗ 
linow hat, wie aus Petersburg gemeldet wird, 
krankheitshalber die Front verlaſſen. Er wird ſich 
in der Zeit zur Herſtellung ſeiner erſchütterten 
Geſundheit auf ſeine im Gouvernement Poltawa 
belegenen Güter begeben. 


er 
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Der italieniſche Krieg. 

Deer öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 4. Februar meldet vom 

italieniſchen Kriegsſchauplatze: 

Die Geſchützkämpfe blieben an der küſten⸗ 
ländiſchen Front ziemlich lebhaft und erſtreckten 
ſich auch auf mehrere Stellen im Kärntner und 
Tiroler Grenzgebiet. Das Schloß von Duino 
wurde durch mehrere Volltreffer der feindlichen 
Artillerie teilweiſe zerſtört. Vor dem Tolmeiner 
Brückenkopf gingen die Italiener infolge der letzten 
Unternehmung unſerer Truppen auf die Hänge 
weſtlich der Straße Eingini—Selo zurück. 


\, Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 


2 von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Beſchießung zweier Plätze an der Oſtküſte 
1 durch öſterreichiſche Flieger. 


Aus Wien wird ferner amtlich gemeldet: Eine 
[Kreuzergruppe hat am 3. Februar vormittags an 
der italieniſchen Oſtküſte die Bahnhöfe von Ortona 
und San Vito, mehrere Magazine und eine Fabrik 
im Bereiche dieſer Orte, ſowie einen Schwimmkran 
durch Beſchießung ſchwer beſchädigt und die Eiſen⸗ 
bahnbrücke über den Fluß Ariello nördlich Ortong 
zerſtört. Nach der Beſchießung der Objekte von 
San Vito wurden Brände beobachtet. Die Kreuzer⸗ 
gruppe iſt unbeläſtigt zurückgekehrt. 
N Flottenkommando. 


Der Bericht der „Agencia Stefani“ lautet: 
Donnerstag früh beſchoſſen feindliche Schiffe den 
Hafen von San Vito Chietino und die Bahnhofs. 
anlagen von Ortona a Mare. 
leichter Sachſchaden angerichtet. 


ge Die Beſchießung Durazzos 
durch öſterreichiſche Seeflugzeuge. 


Einer Athener Meldung Lyoner Blätter zu⸗ 
folge wurde Durazzo durch das von öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Flugzeugen ausgeführte Bombardement 
ſchwer beſchädigt. Eine Bombe ſchlug in ein Ge⸗ 
bäude ein, in dem ſich eine Anzahl ſerbiſcher Offi⸗ 
ziere befand, von denen zwanzig getötet wurden. 
Der ſerbiſche Kronprinz Alexander weilte während 
der Beſchießung in der Stadt. 


Der gefangene italieniſche Flieger, 


welcher die ſchweizeriſche Neutralität verletzt hat, 
heißt Giacomo Barbatti und iſt in Luzern auf: 
gewachſen. Amtlich wird aus Bern beſtätigt, daß 
er auf Schweizer Boden gelandet und interniert 
worden iſt. 
5 
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Es wurde nur 
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Dom Balkan⸗Mriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 4. Februar meldet vom 
jüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Die in Nordalbanien operierenden k. und k. 
Truppen haben Kruja beſetzt und mit ihren Spitzen 


den Iſchmi⸗Fluß erreicht. Lage in Montenegro 
unverändert ruhig. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der Luftkampf bei Topſin. 


Aus Saloniki wird gemeldet, daß ein deutſcher 
Albatroß⸗Appacat von einem Trangfiigen Flug⸗ 
zeug nach 1½ſtündigem Kampfe bei Topſin, unweit 
Saloniki, abgeſchoſſen wurde. Die Inſaſſen des 
deutſchen Flugzeuges blieben unverſehrt. Sie 
ſuchten zu entfliehen, wurden jedoch eingeholt und 
den Franzoſen übergeben. Das abgeſtürzte Flug⸗ 
zeug wurde von General Sarrail an den noch 
rauchenden Trümmern der Bank von Saloniki be⸗ 
fejtigt und dem Heere und dem Volke als glorreiche 
Trophäe gezeigt. 

* 
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— der türfiide Krieg. 


Türkiſcher Kriegsbericht. 


Das kürkiſche Hauptquartier teilt vom 
4. Februar mit: An der Irakſront verſuchte der 
Feind mit einem Teil ſeiner Kräfte von Felahie 
vorzuſtoßen. Er wurde durch unſeren Gegenangriff 
zurückgeworfen und gezwungen, ſich auf jeine 
früheren Stellungen zurückzuziehen. An der Kau⸗ 
kaſusfront kam es in verſchiedenen Abſchnitten zu 
Vorpoſtengefechten und zu örtlichen, noch fort⸗ 
dauernden Kämpfen. Sonſt nichts von Bedeutung. 


Ruſſiſcher Bericht. 
Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
3. Februar heißt es ferner: Kaukaſus: Anſer Vor⸗ 
marſch wird erfolgreich ſortgeſetzt. An einer Rück⸗ 
zugsſtelle des Gegners fanden wir 293 erjrorene 
Askaris. Auf der Verfolgung erbeuteten unſere 
Kräfte von neuem hundert Stück Rindvieh. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Februar 1916. 


— Von den Höfen. Leopold, Prinz von 
Bayern, der Eroberer von Warſchau. vollendet 
am 9. Februar in voller Nüſtigkeit ſein 70. Le⸗ 
bensjahr. 

— Das „Militär⸗Wochenblatt“ meldet: Zu 
Oberlewimants befördert: die Prinzen des os⸗ 
maniſchen Reiches, kaiſerliche Hoheiten, Leut⸗ 
nants à la suite: Abdulrahim Hairi d. 2. 
Garde⸗Feldart.⸗Regts., Abdulhalim d. Garde⸗ 
Schützen⸗Bats., Osman Fuad d. Leib⸗Garde⸗ 
Huſ.⸗Regts. 

— Die Ausſtellung der deutſchen Land- 
wirtſchaftsgeſellſchaft, die im vorigen Jahre 
ausgefallen iſt, findet 1917 in Königsberg ſtatt. 

— Wie die „B. 3.“ erfährt, wird der Ber⸗ 
liner Gemeindeſteuerſatz für das nächſte Rech⸗ 
nungsjahr von 125 auf 160 Prozent erhöht 
werden. Die anderen Berliner Gemeinden: 
Charlottenburg, Wilmersdorf, Schöneberg. 
Neukölln und Lichtenberg verhandeen darüber 
daß ſie gemeinſam 170 Prozent vorſchlagen 
wollen, 


Ausland. 


Budapeſt, 4. Februar. Der ehemalige kroa⸗ 
tiſche Miniſter Graf Pejatſchich wurde aus der 
franzöſiſchen Gefangenſchaft entlaſſen. 

Hermannſtadt, 5. Februar. Der griechiſch⸗ 
orientaliſch⸗rumäniſche Metropolit Metianu. 
Erzbiſchof von Ungarn, iſt im Alter von 
88 Jahren geſtorben. 

Rotterdam, 4. Februar. Auf Vorſchlag des 
Biſchofs von Keppler hat der Papſt, wie das 
„Deutſche Volksblatt“ meldet, den General⸗ 
vikar Dr. Sproll zum Weihbiſchof ernannt. 


Provinzial nachrichten. 


r Graudenz, 4. Februar. (Die ſtädtiſchen Gas⸗ 
werke) haben eine weſentliche Bekriebsausdehnung 
während des Krieges erfahren. Die neuen 
Retortenöfen, für die die Stadtverordneten im 
Vorjahre die Mittel bewilligten, ſind nunmehr 
fertiggeſtellt und in Betrieb genommen worden. 
Die Leiſtungsfähigteit der Werke iſt damit außer⸗ 
ordentlich geſtiegen, konnte dadurch doch die Gas⸗ 
erzeugung auf 20 000 Kubikmeter in 24 Stunden 
erhöht werden. Die Höchſtleiſtung vorher betrug 
in dieſem Winter 15 000 Kubikmeter; hierbei war 
aber die Straßenbeleuchtung zur Hälfte einge⸗ 
ſchränkt. Neu in Betrieb genommen wurde außer⸗ 
dem eine Koksbrech⸗ und Sortieranlage. 

Graudenz, 4. Februar. (Der Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt), der am heutigen Freitag auf dem ſtädti⸗ 
ſchen Viehhof in Graudenz abgehalten wurde, war 
vom Wetter ſehr begünstigt. Es hatten ſich des⸗ 
halb auch Käufer und Verkäufer in großer Zahl 
eingefunden. Der Handel ließ jedoch zu wünſchen 
übrig, da die Preiſe gegen den letzten Markt wie⸗ 
der erheblich in die Höhe gegangen waren. Pferde 
waren reichlich vorhanden und erzielten hohe 
Preiſe vereinzelt 2000 Mark und darüber. Für 
Ackerpferde wurden 500 bis 1000 Mark bezahlt. 
Schlachtpferde waren nicht zu ſehen. Der Vieh⸗ 
markt zeigte nur ſehr geringen Auftrieb. Die 
Preiſe waren ebenfalls hoch und der Handel flau, 
ſodaß trotz der geringen Zufuhr noch bis Mittag 
Rückſtände übrig blieben. 

Marienwerder, 4. Februar. (Übertritt in den 
Ruheſtand.) Der Oberſekretär beim königl. Ober⸗ 
landesgericht in Marienwerder, Rechnungsrat 
Knobbe, tritt mit dem 1. Mai d. 91 in den Ruhe⸗ 
ſtand. Er ſteht im 70. Lebensjahr und blickt auf 
eine Dienſtzeit von mehr als 50 Jahren zurück. 
Seine verdienſtvolle Tätigkeit wurde ſtaatlicher⸗ 
ſeits anläßlich ſeines 50 jährigen Dienſtjubiläums 
durch Verleihung des Kronenordens dritter Klaſſe 
mit der Zahl „50“ anerkannt. 

Elbing, 4. Februar. (Ertrunken) iſt beim 
Schlittſchuhlaufen der älteſte Sohn des Beſitzers 
Harms in Hohenwalde. Er war in eine offene 
Stelle der Kämpe geraten. 

Danzig, 31. Januar. (Eine Kaiſersgeburtstags⸗ 
feier der „Barbaren.“) Eine Kaiſersgeburtstags⸗ 
feier beſonderer Art leiſtete ſich die hieſige Garni⸗ 
fon. Auf Veranlaſſung des kommandierenden 


niskirche die „Schöpfung“ 
Feldgrauen aufgeführt. Die Aufführung war als 
offizielle Kaiſersgeburtstagsfeier der Garniſon 
Danzig im Parolebefehl vermerkt. Eingeleitet 
W. Sch durch eine Ansprache des Militärpfarrers 
W. Schwandt. Die Leitung lag in den Händen 
des königlichen Mufikdirelioıs F. Binder, z. Zt. 
Musketier, Mitwirkende waren u. a. Konzertjänger 
Könenkamp (Danzig), zurzeit Musketier und der 
Großherzogl. Bad Hofopernſänger Mechler (Karls: 
ruhe), zurzeit Offizierſtellvertreter. Den Chor 
tellte die Danziger Singatademie, verſtärkt durch 

ngehörige der hieſigen Truppenteile, das Orcheſter 
die Kapellen des Erſatzbataillons 128 und des 
ene Se h das Werk vor 
einer aufmertſameren ubörerihaft aufgeführt 
worden. Obwohl in analoger Weiſe 8 Attin 
ſeine Königsgeburtstagsfeier durch Aufführung 
eines Shakeſpeare ſchen Dramas begeht? 

Karthaus, 3. Februar. (Umfangreicher Anter⸗ 
ſchlagungen) hat ſich der ſeit kurzer Zeit mit dem 
hieſigen Poſtillionsdienſt betraute 19jährige 
Kriegsinvalide Socha aus Kahle ſchuldig gemacht. 
In einer ganzen Reihe von Fällen hat er ankom⸗ 
mende oder abgehende Feldpoſt⸗Sendungen ganz 
oder nach Au zumteil ſich angeeignet. Eine 
Hausſuchung ührte in größerer Menge Wollſachen, 
Nahrungsmittel, auch Uhren, Stiefel uſw. zutage. 
Socha wurde verhaſtet. 

Allenſtein, 4. Februar. (Der Mörder Sowa 
aus Dt. Eylau hingerichtet.) Heute Morgen wurde 
in Allenſtein der Knecht Guſtav Sowa durch eine 
Militärabteilung von neun Mann erſchoſſen. Von 
den neun abgegebenen Schüſſen verfehlte nur einer 
das Ziel. Sowa hatte in der Nacht zun 22. Auguſt 
v. J. die Abdecker⸗ und Händlerfrau Schmelzer, 
deren zweijähriges Kind Adolf, die beiden älteren 
Kinder Fritz und Lina, ſowie Frl. Auguſte Guß, 
die Schwester der Frau Schanelzer, ermordet und 
war dafür am 3. Oktober 
gericht Allenſtein fünfmal zum Tode verurteilt 
worden. Sowa ſtaummte aus Gr. Grieben (Kr. 
Neidenburg) und war 21 Jahre alt. 

Lötzen, 3. Februar. (Korbflechtſchule.) Eine 
Korbflechtſchule iſt vom „Hilfsausſchuß Schloß 
Lötzen“ in dieſen Tagen ins Leben gerufen, um ar⸗ 
beitsloſen Frauen und Mädchen einen leichten und 
lohnenden Nebeaverdienſt zu verſchaffen. Anter⸗ 
wizſen werden die Beſucherinnen der Schule, die die 
erforderlichen Materialien und Geräte zur Ver⸗ 
fügung ſtellt, von einem Fachmann. Den Verkauf 
der gefertigten Körbe übernimmt der Hilfsausſchuß. 
Die Schule wurde mit 25 Frauen und Mädchen 


eröffnet. 

Labiau, 4. Februar. (Die Kriegspatenſchaft 
für den Kreis Labiau) iſt von den Stadtkreiſen der 
Provinz Pommern, nämlich Stettin, Stargard, 
Anklam, Greifswald und Stralſund übernommen 
worden, denen ſich die Landkreiſe Demmin und 
Uſedenn⸗Wollin angeſchloſſen haben. Zunächſt ſon 
für den Bau eines Rathauſes in Labfan, für die 
Erweiterung des Kreiskrankenhauſes, für Hebung 
der Jugendpflege auf dem Lande, Begründung 
eines Fonds für den Kleinwohnungsbou, Verheſſe⸗ 
rungen von Wegen und Brücken geſorgt werden. 

Pr. Holland, 4. Februar. (Ein Schwein im 
Gewicht von 780 Pfund) kaufte heute Fleiſcher⸗ 
meiſter Eduard Reinke vom Meiereibeſitzer Kott⸗ 
mann in Hirſchfeld. 

Königsberg, 3. Februar. (Das Geſamtergebnis 
des Eiſernen Wehrmannes.) der am 21. Oktober 
v. Is. aufgeſtellt wurde, beträgt 94000 Mark. 

Bromberg, 3. Februar. (In einer Verſamm⸗ 
lung der Vereinigung Bromberger Deſtillateure 
und Spicituoſen⸗Intereſſenten) wurde beſchloſſen, 
infolge der Preisſteigerung für Sprit auf dem 
ſreien Markt und der nicht unerheblichen Steige⸗ 
sung anderer Rohwaren eine Preiserhöhung für 
ſämtliche Spirituoſen eintreten zu laſſen. 

‚ze Gneſen, 4. Februar. (Die Fleiſcherläden) 
bleiben hier, wie die Fleiſcherſnnung befanntaibt 
an den Wochentagen wegen Mangel an Perſonal 
von 12 bis 2 Uhr geſchloſſen. a 
—— — !.. — ——— 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 5 Februar 1016. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unſerem Oſten: Gefreiter d. R. Hans 
Schmidt, Sohn des früheren Redakteurs der 
„Elbinger Neueſten Nachrichten“ Emil Schmidt in 
Elbing; Lehrer, Unteroffizier d. R. Anton von 
Czapiewski aus Lienfelde (Reſ.⸗Inf. 21); 
Unteroffizier Fritz Springer (Inf. 176). 

— (Das Eijerne Kreuz) erſter Klaſſe 
haben erhalten: General der Infanterie von Bock 
und Polach, ſtellv. kommand. General des 5. 
A.⸗K. in Poſen; Hauptmann Wilde, Balls. 
Führer im Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 59; Leutnant Fried⸗ 
land (Inf. 14), Sohn des Pfarrers a. D. Fried⸗ 
land in Poſen; Poſtſekretär, Leutnant d. R. 
Philipſen in Chriſtburg. — Das Eiſerne Kreuz 
zweiter Klaſſe wurde verliehen: dem Leutnant 
Helmut Roſanowski⸗Graudenz, bei der Matr.⸗ 
Artillerie im Marinekorps; Stadtſparkaſſen⸗ 
kaſſierer. Unterzahlmeiſter Otto Schikanowski 
aus Marienwerder; Poſtverwalter, Offizierſtell⸗ 
vertreter Florens Smend⸗Terespol (Landw.⸗ 
Inf. 5); Offizierſtellvertreter Clemens Schwarz, 
Sohn des Rentiers A. Schwarz in Marienweroer; 
Zahnarzt, Vizefeldwebel bei der Fußartillerie 
(Batterie 502) Leo Kralewski, Sohn des 
Amtsgerichtsſekretärs Kralewski in Thorn; Unter⸗ 
offizier Guſtab Buttke aus Jaſtrow; Regiſtrator, 
Unteroffizier Fritz Ulrich⸗Elbing, Bankbeamter, 
Unteroffizier Max Joſeph aus Steasburg unter 
gleichzeitiger Verleihung der heſſiſchen Tapferkeits⸗ 
medaille; Unteroffizier Auguſt Krüger, Sohn 
des Schuhmachermeiſters Krüger in Jaſtrow, der 
ſich 1870/71 die gleiche Auszeichnung erwarb; 
Bankbeamter, Kriegsfreiw. Gefreiter Richard 
Struck (Feldart. 86). Sohn des Lehrers Struck 
in Pr. Stargard; Gefreiter Joh. Dombrowski 
aus Marienburg⸗Kalthof; Tiſchler. Wehrmann 
Johann Degen aus Danzig⸗Stadtgebiet (Landw. ⸗ 
Inf.⸗Regt. 21). 

Perſönalperänderungen in der 
Armee.) Zum Rittmeiſter befördert: der Ober⸗ 
leutnant der Landw.⸗Kav. 2. Aufgebots Lührſen 
(II Hamburg), jetzt im Landw.⸗Inf.⸗Regt 61; zu 
Hauptleuten befördert: die Oberleutnants: Rom⸗ 
mel (I Düſſeldorf), Frhr. v. Ledebur (Danzig) d. 
Landw.⸗Inf. 1. Aufgeb., jetzt im Landw.⸗Inf.⸗R. 
Nr. 21, Sehmsdorf d. Neſ. d. Gren.⸗Regts. Nr. 12 
Fedier, jetzt im Landw-⸗Inf⸗R Nr. 61; zu 

eutnants, vorläufig ohne atent, befördert: 
Schunck, v. Gierke, Niebel, Deike, Bourne im 
Ulan.⸗R. Nr. 4; di Fähnrich und gleichzeitig zum 


von Haydn vor ca. 2000 


vom Kriegszuſtands⸗ 


Leutnant, vorläufig ohne Patent, befördert: Otto, 
Unteroffizier im Ulanen⸗Regt. 4; zu Leutnants der 
Reſerve befördert: die Vizefeldw: Lipinski (Gleiwitzhim 
Landw.⸗Inf.⸗R. Nr. 21, Fatter (Forbach), Rohrbach 
(Paderborn) im Landw.⸗Inf.⸗NR. Nr. 61, die Vize⸗ 


Regts. Nr. 4; Branzta (Thorn), d. Feldart⸗Regts. 
Ar. 17, der Offigierajpirant Lotz (Gera) bei d. Feſt⸗ 
Fernſpr.⸗Abt. 1 Thorn, zu Leutnants d. L.⸗Inf. 1. 
Aufg. befördert: der 15 r 6 Urbach (Aſchers⸗ 
leben) im Landw.⸗Inf.⸗R. Nr. 61, der Off⸗Aſpirant 
Benſe (I Berlin) b. Verkehrs⸗Offiz. v. Pl. in Thorn; 
zum Leutnant d. Landw.⸗Inf. 2. Aufgeb. befördert: 
die Vizefeldwebel (Offizierſtellv.): Cunge (Thorn) im 
Landſt.⸗Inf⸗B. Graudenz (XVII. 4.); ernannt der 
Feldwebelleutnant: Feyerabendt (Thorn) im Inf⸗R. 
Nr. 342, zum Lt. d. Landw. ⸗Inf. 1. Aufgeb. Zu 
Stabsärzten befördert: die Oberärzte der Reſerve: 
Dr. Wurmb. Flensburg) b. Inf.⸗R. Nr. 61, Dr. 
91 55 (Schwerin) bei d. 3. Feld⸗Komp, Pion⸗Bats. 

8 45 
e (Berfonalien von der Reichs poſt⸗ 
5 etwaltung.) Übertragen ſind: dem Oberpoſt⸗ 
praktikanten Bodin in Chemnitz eine Telegraphen⸗ 
inſpektorſtelle bei dem Telegraphenamt in Danzig, 
dem Poſtſetretär Niklas in Pr. Stargard eine 
Oberpoſtſetretärſtelle in Lauenburg (Pomm.) und 
dem Poſtſekretär Strempel in Brieſen (Weſtpr.) 
eine Oberpoſtſetretarſtelle in Kojei (Ober⸗Schleſ.). 

— (Der Umrechnungskurs) für Zahluns 
gen aus Oeſterreich⸗Ungarn nach dem deutſchen 
Reiche wurde bis auf weiteres mit 100 Mark = 
145,50 Kronen feſtgeſetzt. 

— (Neue Reiſekoſtenbeſtimmuagen 
der Lehrperſonen an Schulen.) Bei der 
inkraft getretenen neuen Gebührenordnung für 
Zeugen und Sachverſtändige hat der Unterridis» 
miniſter in einem Erlaß an die Regierungen und 
Provinzialſchulkollegien neue Beſtimmungen über 
Tagegelder und Reiſekoſten der Leiter und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Lehrer einſchließlich der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Hilfslehrer an den höheren Lehranſtalten, 
erlaſſen. Den wiſſenſchaftlichen Lehrern an den 
höheren Lehranſtalten, den Leitern und Leiterinnen 
der öffentlichen mittleren Schulen und der Volks⸗ 
ſchulen mit ſechs oder mehr aufſteigenden Klaſſen 
werden nach weiterer Beſtimmung der Regierun⸗ 
gen 8 Mark Tagegelder (bei Antritt und Beendi⸗ 
gung der Reiſe an demſelben Tage 6 Mark) und 
7 Pfg. Fahrkoſten für das Kilometer auf Eiſen⸗ 
bahnen und Schiffen (wenn der Fahrpreis für die 
zweite Wagentlaſſe oder die erite Schiffstlaſſe ‚bes 
zahlt iſt), ſonſt 5 Pfg., ſowie 40 Pfg. für das Kilo⸗ 
meter a ſonſtigen Wegeſtrecken gezahlt. „Allen 
anderen Lehrern und Lehrerinnen an den öffent⸗ 
lichen mittleren und den Volksſchulen werden 
6 Mark Tagegelder (bei Antritt und Beendigung 
der Reife an demſelben Tage 4,50 Mark) und 
5 Pfg. Fahrkoſten für das Kilometer auf Eiſen⸗ 
bahnen und Schiffen, ſowie 30 Pfg. für das Kilos 
meter auf ſonſtigen Wegeſtrecken gezahlt. Erſtreckt 
ſich die Reiſe auf zwei Tage und wird innerhalb 
24 Stunden en 15 wird das 1 fache der 
Tagegelderſätze gewährt. E 

2 Die o 8 und Futter mittel⸗ 
Geſellſchaft Weſtpreußen G m. b. 9. 
mit dem Sitz in Danzig iſt jetzt durch gerichtliche 
Eintragung in das Handelsregiſter gegründ et 
worden. Die Geſellſchaft bezweckt, die Bevölkerung 
Weſtpreußens, insbeſondere die die Geſellſchaft bil⸗ 
denden Städte, ausreichend, zur rechten Zeit und 
zu angemeſſenen Preiſen mit Lebens⸗ und Futter⸗ 
mitteln zu verſorgen, wenn der freie Handel dazu 
nicht genügend in der Lage iſt. Inſondecheit ſollen 
die Bedürfniſſe der minderbemittelten Klaſſen der 
Bevölkerung berückſichtigt werden. Die Tätigkeit 
der Geſellſchaft kann auch mit Zuſtimmung des 
Aufſichtsrats auf andere Gegenſtände des täglichen 
Bedarfs, z. B. Zündhölzer, Lichte uſw., ausgedehnt 
werden Das Stammkapital der Geſellſchaft beträgt 
132 000 Mark. Die Geſellſchaft iſt zunachſt auf die 
Dauer der durch den aeg herbeigeführten außer⸗ 
ordentlichen Verhältgiſſe eſchränkt und ſoll vor⸗ 
behaltlich weiterer Vereinbarungen ſpäteſtens ſechs 
Monate nach Friedensſchluß aufgelöſt werden. Zu 
Geſchäftsführern ſind Stadtrat George Grunau und 
Kaufmann Leo Anker aus Danzig beſtellt worden. 

— (Gegen die Verwilderung der 
Jugend) auf den Straßen in der der dg 
dichtet ſich ein Exrlaß des Magiſtrats der Stadt 
Breslau, welcher die Rektoren der ſtädtiſchen 
Volksſchulen uſw. anweiſt, ſämtliche Kinder, denen 
zuhauſe die notwendige Aufſicht fehlt, den bereits 
eingerichteten Jugendhorten zu überweiſen. Um 
nun die große Zahl der aufgrund dieſes Exlaſſes 
neu einzureihenden Kinder unterbringen zu können, 
haben die Vorſtände der Breslauer Jugendhort⸗ 
verbände eine große Menge neuer Horte, ſogenannte 
„Kriegshorte“, eingerichtet. 

— (Todesfall.) Herr Rentier Heinrich 
Tilt iſt heute früh im Alter von 79 Jahren ger 
ſtorben. Der Verſtorbene, einer der älteſten 
Thorner Bürger, der die Feldzüge von 1864, 1866 
und 1870/1 mitgemacht, war früher Beſitzer der 
Dampfſchneidemühle, die, als er ſich früh zur Ruhe 
ſetzte, auf die Firma Houtermanns und Walter 
überging. Ungleich feinem Bruder, dem Stadtrat 
und Stadtälteſten Herrn Robert Tilt, iſt der Ver⸗ 
ſtorbene im kommunalen und öffentlichen Leben 
nicht hervorgetreten. 

a Verein ehemaliger (er) 
hält morgen, Sonntag, abends 6 Uhr. im altdeut⸗ 
ſchen Zimmer des Schützenhauſes die Haupt 
verſammlung ab. Gäite ſind herzlich willkommen. 

— (Judas Makkabäus⸗Aufführung.) 
Auf die am Montag Abend in der Garniſonkirche 
ſtattfindende Aufführung des Kriegsoratoriums 
„Judas Makkabäus“ weiſen wir nochmals empfeh⸗ 
lend hin. Aue Makkabäus, ein Muſikdrama 
1 innerer Anlage, ein Oratorium nach äußerer 

halt, das Volk ſein Inhalt und Held. Das 
Drama ſpielt ſich ab: Erſter Teil: Wehklage des 
geknechteten Volkes, Verzweiflung, Aufrichtung, 
Gebete, Führerwahl, Freiheitstraum, Sieg oder 
Tod. Zweiter Teil: Auf der Wahlitatt, letzte 
Anfeuerung, Todesang t, Gottvertrauen, wilde 
Kampfluſt, Eindruck. Dritter Teil: Die Zurück⸗ 
bleibenden: Gebet. Vorzeichen. Frohe Ahnung, 
Siegesbotſchaft, Erſchütternder Eindruck, Feſtlicher 
Einzug der Sieger, Jubel und Dant, Freiheit⸗⸗ 
und Friedensglück. Judas Makkabäus, ganz dem 
Ernſt unſerer jetzigen ſchweren Zeit angepaßt, war 
nach den Freiheitskriegen, als im Norden Deutſch⸗ 
lands die Muſikfeſte aufzuleben begannen, das 
ſtändige Feſtprogramm. Der Singverein, dem wir 
jo manche Aufführung großer Mujitwerte verdan⸗ 
ken, hat das Werk ſorgſam vorbereitet, ſodaß man 
eine muſtergiltige Aufführung erwarten darf. Wie 
aus dem Anzeigenteil bekannt, iſt der Reinertrag 
für das Rote Kreuz beſtimmt, weshalb doppelt zu 
9 iſt, daß der Beſuch ein recht zahlreicher 
werde. 

e (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbüro: Heute geht zum 5. und letzten Mals 
| „Brecioja“ auf vielſeitigen Wunſch zu ermäßigten 
Preiſen in Szene. Morgen Nachmittag wird zu 
ermäßigten Preiſen zum 8. Male „Die Prinzeſſin 
vom Nil“ gegeben, abends edi erſte Wiederholung 
von „Juxbaron“, deſſen Erfolg unbeſtritten war 
und ſich in lautem Beifall äußerte. Dienst ig wird 


Generals Exzellenz v. Schack wurde in der Johan⸗ wachtmeiſter: Wölle (Prenzlau) Heinrich. d. Alan. „Komteſſe Gucker!“ wiederholt. Donnerstag bringt 


— 


die e des Schwankes „Die ſchwebende Künſtler bei Fackellicht gearbeitet haben. Aber 


Jungfrau“ von 
„ſpaniſchen Fliege.“ 
„Juxbaron“ Ae und Sonnabend 
ten Preiſen „Wie die Alten fungen.“ 


rnold ah Wirt Autoren der 
Frei f 
Freitag wi An mühe kennen, konnten nur eine ganz ſchwache Helligkeit 


die altegyptiſchen Lampen und Fackeln, die wir 


verbreiten. Man hat außerdem an den Wänden 


— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute der Grabkammern nicht die geringſten Spuren von 


keinen Arreſtanten. 


Handſchuh 5 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
heute auf 3,22 Meter zurückgegangen. Es herr 
ziemlich ſtarkes Eistreiben, doch 1 der Fähr 
betrieb aufrechterhalten. 

Vom Oberlauf wird gemeldet: Der Waſſerſtand 
eie a meiler: der Krakauer Pegel 
zeigte om Donnerstag früh minus 180, geſtern frü 
minus 182 Zentimeter. > 5 1 


Aus dem beſetzten Oſtgebiet, 3. Februar. (Die 


Talmudſchule von Wiliampol neu eröffnet.) Nach 
einer Meldung der „Kownoer Zeitung“ wurde die 
in Wiliampol ſchon ſeit ahthunderten bes 


stehende berühmte Talmudſchule, eine jüdiſche Hoc)⸗ 
ſchule, feierlich ihrer Beſtimmung wieder ber, 
geben. Die Schule wurde unter eutſchem Schutz 


bei reger Beteiligung der jüdiſchen Bevölkerung 
mit 13 Schülern neu eröf net. Zur Einweihungs⸗ 
feier hatten ſich viele Gäſte eingefunden, auch viele 

iNgiere waren erſchienen. Von Kowno nahmen 
der Oberbürgermeiſter als Vertreter der Stadt: 
verwaltung, ſowie der Armeerabbiner an der 
Feier teil. Die jüdiſchen Gemeinden von Kowno 
und Alexete waren durch ihre Rabbiner vertreten. 
——. ? —... —ꝛꝛ 


Thorner Stadttheater. 


„Comteſſe Guckerl.“ Luſtſpiel in 3 Akten von 
Franz von Schönthan und Franz Koppel⸗Ellfeldt. 
Geſtern wurde „Tomteſſe Guckerl“ gegeben, ein 
Stück, das, in der Anlage etwas 170 an 
das beſte Werk des Dr. jur. Koppel⸗Ellfeldt 
Renaiſſance“, nicht heranreicht, aber doch als eine 
einere Luſtſpielpoſſe gelten darf, in der das heitere 
Intrigenſpiel der Liebenden bis zum Sichfinden 
9 und mit guter Erfindung durchgeführt 
wird. Und vor allem: es iſt ein Stück, aus dem 
deutſcher Sinn und Humor zu uns ſpricht, will⸗ 
lommen in guten und auch ſchweren Stunden wie 
den jetzigen. Die Wahl des Stückes ſollte zugleich 
dem neuen, für das Fach der Salondame verpflich⸗ 
teten Mitgliede unſeres Stadttheaters, Fräulein 
Ella Marſchall Gelegenheit geben, fi) in der Rolle 
er „Gräfin Trachau“ der Iheatergemeine vorzu⸗ 
tellen. Und Fräulein Marſchall, die alle für die 
itelrolle erforderlichen Vorzüge beſitzt, hat m 
recht gut eingeführt und verkörperte, wenn au 
zuweilen noch etwas mehr Temperament erwünſcht 
eweſen wäre, die „Comteſſe mit den ſchönen 
ugen“ in Erſcheinung, Konverſation und Spiel 
wohlbefriedigend, ſodaß man dem weiteren Auf: 
eten, das erſt ein ſicheres Urteil ermöglichen 
wird, mit Intereſſe entgegenſteht. Die Geſamt⸗ 
aufführung unter Leitung des Herrn Gühne wurde 
N feinem Stil herausgebracht, und auch die 
inzelleiſtungen waren durchweg lobenswert. 
eben der Debütantin brachte ſich Fräulein Tuſcha 
eißner, die zum erſtenmal in einer größeren Rolle 
auftrat, ſtark zur Geltung; ſie gab die „Cilli“ in 
Einer jo eigenen, gewinnenden Art, die für die Zu⸗ 
kunft das beſte 1 Daß ihre Partner die 
Paten Neeb („Horſt von Neuhof“) und Wenkhaus 
„Leopold von Mitterſteig“), ihre Aufgabe ſicher 
und gewandt durchführten, verjieht ſich. Eine gute 
elſtüng war auch der „Hofrat“ des Herrn Felden⸗ 
olzlechner. Das ſtark beſetzte Hous war ſchtlich 
urch Stück und Darſtellung in gute Stimmung 
verſetzt. 5 
—— ͤR—— —— — 
Briefkaſten. 

(Bei ſämilichen Anfragen find Name Stand und Adreſſe 
des Brageitellers deutlich anzug eben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

E., Schillno. Es iſt möglich, daß Mitgliede 
des Unteroffizierkorps, die im Felde eien den, 
Offizier werden können, nachdem ſie einen Offizter⸗ 
kurſus durchgemacht und die Prüfung beſtanden 
aben. Die gie hierzu ift, daß fie vom 
ataillon als zur Beförderung geeignet vorge⸗ 
chlagen werden. Wenden Sie ſich daher an das 

ataillon, dem Sie angehören! 


Eingeſandt. 

(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleſtung nur Die 

preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Bei der Herſtellung der neuen Hindenburgſtraße 
bird tet an der Straße zum Culmer Tor die Wells 
lechbude, worin ſich die Vachekanal⸗Schleuſe be⸗ 
indet, verlegt. Dieſe Gelegenheit erſcheint günſtig, 
tatt der jetzigen, unſchönen Wellblechbude dafür ein 
efälligeres Häuschen auf dem Bachekanal hinzu⸗ 
böten. welches auch zugleich zur Aufnahme der in 
ieſet Gegend fehlenden, aber wohl ſehr nötigen 

edürfnisanſtalt dienen könnte. Durch das Dort 
ſehr ſtart fließende Waſſer der Bache würde auch, 
wenn die Abflußrohre in das Waſſer geführt werden 
ürfen. der Anſchluß an die Kanalisation er vort 
werden S. 


* 
8 


3 Es wird gebeten, bei Einſammlung alter 
gelungen uſw. in der Bıoniberger Vorſtad. die 
d aſernenſtraße nicht übergehen zu wollen, was bei 
nonlichen Anläſſen geſchehen iſt Dort ja ern in 
rätu den Haushaltangeg nicht unbedeutende Vor: 
Abhor Für genannte Straße empfiehlt es ſich, die 

hokung noch bei Tageshelle erfolgen zu 18 


Wiſſenſchaft und Uunſt. 
Hatten die alten Egypter eleltriſches Licht? 


1 bekannte Orientaliſt Profeſſor Cody in Ox⸗ 


’ ur i 


elektriſche Kraft bekannt 
0 geweſen fein müſſe. Er 
ſucht dieſe etwas kühn klingend | l 


Pyramiden 
vorgedrungen, und man 
arbeiten und Gemälde v 
Vollendung getroffen. V 
ae au en Anſchauung Profeſſor Codys nur 
5 ſtarkem Licht ausgeführt worden fein. Nun 
önnte man ſich ja vorſtellen, daß die antiken 


hat darin Bildhauer⸗ 
on hoher künſtleriſcher 
iele dieſer Kunſtwerke 


(Gefunden) wurden ein Aneifer und ein 


und den Felſenhöhlen des Nillandes 


dem Ruß der Fackeln gefunden, und ſolche Spuren, 


meint Profeſſor Cody, müßten vorhanden ſein, 


wenn in dieſen von Natur dunklen Räumen Jahre 
war am 3. Februar auf 3,42, am 4. auf 3,36 und hindurch Fackeln gebrannt hätten. 


Jedenfalls 


t müßten die alten Egypter, ſofern ſie das elektrische 


Licht nicht gekannt haben, ein anderes, ſehr ſtarkes 
Licht zur Verfügung gehabt haben. Profeſſor Cody 
iſt aber davon überzeugt, daß dieſes Licht mit 
elektriſcher Kraft erzeugt worden iſt, und ſeine 
Meinung wird dadurch beſtärkt, daß man kürzlich 
in einer Pyramidengrabbammev eine Rolle Kupfer⸗ 
draht aufgefunden hat. Das iſt zwar ſchon etwas, 
aber doch noch lange kein Beweis ſchlüſſiger Art 
für dieſe kühne Vorausſetzung. Man kann im 
Gegenteil wohl eher den Beweis erbracht finden, 
daß zur Pharaonenzeit das elektriſche Licht nicht 
bekannt geweſen ſein kann. Denn zu feinen Erzeu⸗ 
gung gehören, wie jedes Kind weiß, ſo komplizierte 
techniſche Hilfsmittel, daß man deren Spuren bei 
den Ausgrabungen längſt hätte nachweiſen müſſen. 


Handel und Induſtrie. 
Weitere Preiserhöhung für Glühſtrümpfe. 
Die Glühſtrumpffabrikanten haben ſich, wie die 
„Rundſchau“ für die Inſtallations⸗, Beleuch⸗ 
tungs⸗ und Blechinduſtrie“ meldet, infolge 
venteuerter Herſtellung der Erzeugniſſe in 


„einer gemeinſamen Sitzung der beden Fach⸗ 


verbände zu einer weiteren Hinaufſetzung der 
Verkaufspreiſe veranlaßt geſehen. Die Preiſe 
im Kleinhandel dürften hiernach eine Er⸗ 
höhung erfahren, die gegenüber den Detailprei⸗ 
ſen vor dem Kriege je nach Qualität 15 bis 
20 Pf. pro Stück betragen wird. 
— nͤ̃•—m- —2—2 1T—T—ͤ⁊:̃— ͤ K—T——é—:˖Ü te rm 
Mannigfaltiges. 

(Sochſtapeleien einer Berline 
rin in Schleſien.) Aus Reichenſtein 
in Schleſien wird gemeldet, daß dort eine 
Hochſtaplerin aufgetreten iſt, die mit dem Ei⸗ 
ſernen Kreuz geſchmückt war und ſich als Gräfin 
und Rote Kreuz⸗Schweſter ausgab. Wie durch 
die Polizei feſtgeſtellt wurde, handelt es ſich 
um die Frau eines Berliner Straßenbahn⸗ 
ſchaffners. 

(Preiserhöhung in den Berliner 
Cafés.) Die großen Cafés in der Berliner 
Friedrichſtadt ſehen ſich gezwungen, den Preis 
für die Taſſe Kaffee zum zweitenmal ſeit 
Kriegsbeginn zu erhöhen. Seit Donnerstag 
koſtet die Schale Braun, die Taſſe „Berliner“ 
und die Taſſe „Schwarz“ 40 Pfennig; bisher 
betrug der Preis 35 Pfg. Der Kaffee iſt mit⸗ 
hin dem Bier, der Schokolade und dem Kakao 
gefolgt, die im Laufe des Krieges ſtändig teu⸗ 
ver wurden. 3 

(Das Geheimnis der aufſehen⸗ 
erregenden Vergiftung von Ber⸗ 
lin⸗Schöneberg) iſt auch durch die am 
Donnerstag ſtattgefundene Leichenöffnung nicht 
völlig geklärt. Es konnte nur feſtgeſtellt wer⸗ 
den, daß nicht eine Nahrungsmittelvergiftung 
vorlag, vielmehr eine Kohlenoxydgasvergif⸗ 
tung. Mit völliger Sicherheit iſt das indes 
noch nicht feſtzuſtellen. 

(Grubenunfall.) Auf der Zeche 
„Freie Vogel“ und „Unverhofft“ in Schüren 
bei Hörde, Bergrevier Dortmund J, hat 
Freitag Vormittag 7 Uhr in einem Überhauen 
in Flötz Finefrau eine Schlagwetterentzündung 
ſtattgefunden. Die Urſache der Entzündung 
it wahrſcheinlich das Erglühen des Draht⸗ 
t rbes einer Wetterlampe. Ein Kohlenhauer 
iſt getötet, zwei Leute ſind ſchwer, fünf mit⸗ 
telſchwer und ein Steiger leicht verbrannt. 

(Feine K⸗ Butter fabrizierte) 
der Kaufmann Leo Kr. in Lübeck. Sie be 
ſtand nach ſeinen Angaben aus wenig Butter, 
höchſtens 15 Prozent, Käſe, Kaxtofſelmehl, 
Kochſalz, Milch, Eier und einer Anzahl Ge⸗ 
würzen. Dafür koſtete das Pfund 1.80 Mark, 
während bei Bezug von 5 Pfund der Preis noch 
1.60 Mark betrug. Die Herſtellungskoſten gab 
der Buttermantſcher ſelbſt mit nur 70 Pf. an, 
während ſie in Wirklichkeit wohl noch viel we⸗ 
niger betrugen. An Fettgehalt wurden 15 Pro⸗ 
zent feſtgeſtellt. Die eigenartige Miſchung hielt 
ſich nur wenige Tage gut und kam gewöhnlich 
ſchon in übelriechendem Zuſtande beim 
Empfänger an. Das Lübecker Gericht verur⸗ 
teilte den Angeklagten wegen Vergehens gegen 
das Nahrungsmittelgejeg leider nur zu 
200 Mark Geldſtrafe. 

(Schwerer Betriebsunfall.) Der 
Spinnereibeſitzer Schüßler in Hersfeld 
wurde nach dem „B.⸗T.“ von dem Treibriemen 
einer Transmiſſionsanlage erfaßt und an die 
Decke geſchleudert. Er erlitt ſo ſchwere Ver⸗ 
letzungen, daß er bald nach dem Anfall ſtarb. 

(Fahnenflüchtig) iſt der Sohn Max 
des vom Kaiſer geadelten letzten Präſidenten 
des früheren Landesausſchuſſes von Elſaß⸗ 
Lothringen, Eduard von Jaunez. Dr. Max 
von Jaunez war zehn Jahre Vertreter der 
Stadt Metz im Reichstag. Wie die „Frankf. 
Ztg.“ weiter meldet, wurde auch ſein Ver⸗ 
mögen mit Beſchlag belegt. Er war zwar 
Direktor der Saargemünder Steingutfabrik, 


verbrachte jedoch den größten Teil des Jahres 
in Paris, wo ſeine Gattin ihren Wohnſitz 
aufgeſchlagen hatte. 


(Tunnel⸗ Sperrung.) Das Betriebs⸗ 
amt Eſchwege gibt bekannt: Infolge Ge⸗ 
birgsdruck und Waſſerandrang iſt der Betrieb 
durch den Küllſtedter⸗Tunnel zwiſchen 
den Stationen Küllſtedt und Effelder der 
Bahnlinie Leinefelde —Treyſa bis auf weiteres 
geſperrt. Zur Aufrechterhaltung des Verkehrs 
iſt von Leinefelde bis Küllſtedt einerſeits und 
von Niederhöhe bis Effelder andererſeits ein 
Pendelbetrieb eingerichtet, welcher ſämtliche 
bisher beſtehenden Züge umfaßt. Ein Um: 
ſteigeverkehr am Tunnel findet jedoch nicht 
ſtatt. Der bisherige Durchgangsverkehr Nieder⸗ 
höhe —Eſchwege — Leinefelde erfolgt nunmehr 
auf dem Umwege Niederhöhe — Eichenberg 
— Leinefelde. 


(Ein Doppelſelbſtmord) wurde in 
Landeshut entdeckt. In ihrer Wohnung 
wurden die Witfrau Krauſe und ihr 18 Jahre 
alter Sohn tot aufgefunden. Spuren eines 
gewaltſamen Todes waren nicht zu beobachten, 
ſodaß Vergiftung wabrſcheinlich iſt. Allem 
Anſchein nach wurde die Tat aus F*mwermut 
begangen. Die Witwe hat zwei ihrer Söhne 
auf dem Felde der Ehre verloren. 

(Zur Lage der Hotels in der 
Schweiz.) Unlängſt fand die erſte betrei⸗ 
bungsamtliche Verſteigerung des Savoy Hotels 
A.⸗G. in Sankt Moritz ſtatt. Die aus 
gerufene Summe betrug 500000 Frank. Es 
erfolgte auf ſie kein Angebot. Das Hotel 
koſtete 1 100 000 Frank. 


(Das verdunkelte London.) 
„Daily Expreß“ ſtellt feſt, daß ſich am Mon⸗ 
tag nicht weniger als elf tödliche Straßen⸗ 
unfälle in London ereigneten, die alle auf die 
übermäßige Verdunkelung der Straßenbeleuch⸗ 
tung zurückzuführen ſind. Unter den von den 
Anfällen Betroffenen befinden ſich drei Sol⸗ 
daten, ein älterer Geiſtlicher und ein zwölf⸗ 
jähriges Mädchen. 

(Die Unterfhlagungen des Pe⸗ 
tersbuger Stadtpräfekten.) Die 
„Birſchewija Wjedomoſti“ meldet: Die Gattin 
des wegen Anregelmäßigkeiten in der Verwal⸗ 
tung von ſtädtiſchen Geldern gerichtlich ange⸗ 
klagten früheren Petersburger Stadtpräfekten 
Generals Dratſchewski richtete an den Zaren 
ein Gnadengeſuch, worin gebeten wird, das 
gerichtliche Verfahren gegen ihren Mann ein⸗ 
zuſtellen, da dieſer das Opfer ſeiner Leicht⸗ 
gläubigkeit und Unvorſichtigkeit geworden ſei. 


(Eröffnung der neuen Eiſen⸗ 
bahnlinie von Petersburg nach 
dem Weißen Meer.) Nach einer Mel⸗ 
dung der „Nationaltidende“ aus Petersburg 
iſt am 3. Februar der erſte Perſonenzug auf 
der neuen Eiſenbahn von Petersburg nach 
der Soroka-Bucht am Weißen Meer abge⸗ 
gangen. f 
Bun nn AAA 

Letzte Nachrichten. 
Beneralarzt Dr. Böttcher f. 


Danzig, 5. Februar. Im Alter von 
55 Jahren iſt hier der Generalarzt des 17. Ar⸗ 
meekorps, Dr. Albert Böttcher geſtorben. Er 
war von 1904 bis 1908 ſtellvertretender Korps⸗ 
arzt des 17. Armeekorps und acht Jahre hin⸗ 
durch Generalinſpekteur vom Roten Kreuz für 
Weſtpreußen. 


Begrüßung der Kriegsgefangenen in der 
Schweiz. 

Bern, 5. Februar. Aus Anlaß der An⸗ 
kunft der deutſchen erholungsbedürftigen 
Kriegsgefangenen in Davos, haben ſich der 
deutſche Geſandte in Bern, Freiherr von Roms 
berg, und der deutſche Militärattachee von 
Bismarck mit Gemahlinnen dorthin begeben, 
um ihnen die Grüße des Vaterlandes zu über⸗ 
bringen. Sie werden einige Tage inmitten 
der deutſchen Krieger verbleiben. 


Das Ergebnis der italieniſchen Kriegsanleihe. 

No m, 4. Februar. Die „Agenzia Stefani“ 
meldet: Infolge der letzten Zeichnungen im 
Januar und der Einzahlungen in den letzten 
Tagen durch die dem Bankenkonſortium ange⸗ 
hörenden und anderer Vankinſtitute beträgt 
die Geſamtſumme der Zeichnungen auf die 
Kriegsanleihe bisher 2 625 000 000 Lire. In 
dieſer Summe find die direkt bei der Vank 
d'Italia bewirkten Zeichnungen von über 800 
Millionen Lire mit enthalten. 


Lord Curzon beim König der Belgier. 

London, 4. Februar. Neutermeldung. 
Amtlich. General Lord Curzon und General 
Sir Douglas Haig find von der Regierung das 
mit beauftragt worden, ſich in einer beſonde⸗ 
ren Miſſion zu dem König der Belgier zu be⸗ 
geben. 

Korfu — das Reich der Serben. 

Bukareſt, 4. Februar. Der rumäniſche 
Gejandte am ſerbiſchen Hofe, Filality, hat ſich 
mit den Mügliedern der Geſandtſchaft auf 
Korfu, wo ſich die ſerbiſche Regierung befindet, 
niedergelaſſen. J 


— 


Ruſſiſch⸗rumäniſcher Zwiſchenfall. 8 

Bukareſt, 5. Februar. „Aniverſul“ mel⸗ 
det aus Tucea: Am 1. Februar Nachmittag 
wurde der Dampfer „Trajan“ und das in ſei⸗ 
nem Schlepptau unter griechiſcher Flagge fah⸗ 
rende Schiff „George“, die von Galatz donauab⸗ 
wärts fuhren, bei Neni von einem ruſſiſchen 
Kanonenboot angehalten, das die beiden 
Schiffe aufforderte, zwecks Vornahme einer 
Anterſuchung nach Reni zu fahren. Die zwei 
Schiffe entflohen jedoch an das rumäniſche Ufer. 
Das ruſſiſche Kanonenboot folgte ihnen in die 
rumäniſchen Gewäſſer nach und verlangte die 
Rückkehr der Schiffe nach Reni. Schließlich 
nahm das Kanonenboot die Bemannung des 
„George“ gewaltſam mit und ließ ſie erſt nach 
mehrſtündiger Unterjuhung in Neni frei, 
worauf die beiden Schiffe die Fahrt fortſetzten. 


Denkmal des Kaiſerbeſuchs in Niſch. 
Sofia, 5. Februar. Der Miniſterrat hat 
beſchloſſen, in Niſch zur Erinnerung an die 
Begegnung des Königs der Bulgaren mit dem 
deutſchen Kaiſer ein Marmordenkmal zu ers 
richten. 


Beileidstelegramm des Kaiſers. 
Konſtantinopel, 5. Februar. Kaiſer 
Wilhelm richtete an den Sultan ein Beileids⸗ 
telegramm, in dem es heißt, der Kaiſer nehme 
aus ganzem Herzen Anteil an dem Schmerze 
über das Unglück, das die türkiſche Nation bes 
troffen. N 
—̃ͥ—— .. . SE SUEERSEESETTERGEE). 
Berliner Börfe. 


Wegen der Unklarheit in den Beziehungen zu Amerika 
blieb auch heute Zurückhaltung und Unluſt in den Börſenſälen 
vorherrſchend. Die Kurſe erfuhren auf dem Altienmarkt bei 
kleinem Angebot anfangs einige Einbußen, doch konnte im 
Verlauf verſchiedentlich eine Belebung platzgreifen. Der 
Rentenmarkt war, mit Ausnahme des ungeſchwächt für öſter⸗ 
reſchſſch⸗ungariſche Rente beſtehenden Intereſſes, wenig ver⸗ 
ändert. | 


Danzig, 5. Februar. Amtl. Getreidebericht. Zufuhr: 
Hafer 15, Kleeſaat 23, Roggen 75, Weizen 45, Seradella 22 
Tonnen. 


ä —————ů— — —ꝑ—üöUAnö—œĩ1—ñ—k.ꝛ! — — — 
Amſterd am, 4. Februar. Scheck auf Berlin 43,65, 
London 11.40, Paris 40,85, Wien 30,39. Still. 
DSDS D r ————ů—ßr‚. | 
Amſter dam, 4. Februar. Santos-⸗Kaffee feſt, per 
Februar 601, per März 607, per Mai 57. — Rüböl 
loko 651 , per März 64½. Leinöl loko 48, per März 47/8, 
per April 48“ „ per Mai 485. 
———ů——ßv—ðv—3 — — 
Chicago, 3. 2. Weizen, per Mai 133. Behauptet. 
Newpyork, 3. 2. Weizen, per Mai 141. Behauptet. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtvlehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, 
Berlin, 5. Februar. 
Zum Verkauf ftanden: 5849 Rinder, darunter 1176 Bullen, 
1447 Ochſen, 3226 Kühe und Färſen, 864 Kälber, 9255 Schafe, 
4134 Schweine. 


Breife für 1 Zentner an | Gera 


gewicht gewicht 
Rinder: 
Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, hoͤchſten 
Schlachtwertes (ungejocht) . 97—102 167—176 
b) Weidemaſlochſen 2. . .ı 95—96 164166 
o) oollfleifchige, ausgemäftete, im Alter. 
von 4—7 Jahren 5—93 155 —169 
d) junge ſleiſchige, nicht ausgemäſtete A 
und ältere ausgemäſtete 4 74-82 140—155 
e) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 
Rührte ältere g ae% — — 
) gering genäyrte jeden Alters — — 
Bullen: 
a) vollſleiſchige, ausgewachſene höchſten 
Schlacht wertes AR 98—102 169—176 
b) vollſleiſchige jüngeren . 2. 2.1 85-96 [152-171 
e) mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere 70-92 132—155 
d) gering genährte . u ER — — 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollſleiſchlge, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwertes . , 97-102 1167-176 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren. 82—95 144—166 
o) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen | 72—80 [130145 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen 65—70 123132 
e) gering 7 he = —62 —132 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer) . 62—75 127—150 
Kälber: 
1) Doppellender ſeinſter Maſt . — — 
b) ſeluſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt) .. .1185—140 225—233 
e) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugfälber | 120—135 200—225 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber [100 —115 167192 
e) geringe Saugkälb er. 8090 145—173 
Schafe: 
A. Stallmaſtſchaſe: 
a) Maſtlaumer u. jlingere Mafthanmel | 95—95 190—192 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 
lämmer und gut genährte junge 
Shale Kira 70—92 140—184 
e) maßig genährte Hammel und Schafe 
(Pieröſchuſe ). ][ 58-80 1115—117 
B. Weidemaſiſchafe: 5 
8) Maſelänmmer 0 dan = ei 
b) geringere Lämmer und Schafe — — 
Sch wel ne: 
a) Fellſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. — — 
b) vollſteiſchige der jeineren Raſſen und 
deren Kreugungen von 240300 Bid. 
Lebendgewic hee. —120 — 
o) vollſleiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 200-240 Pfd. 
Lebend gewichtete. —110 — 
d) vollſteiſchige Schweine von 160200 N 
Bund Lebendgewiht . ... . —100 — 
e) vollſteiſchige Schweine unter 160 Pfd. 
Lebend gewicht —85 — 
San!!! ae: —95 — 


Markiverlanf: Rindergeſchäft lebhaft. — Kälberhandel 
ſehr lebhaft. — Ju Schafen ruhiger Geſchäftsgang. — 
Schwememarkt ſehr lebhaft. — Rinder ſtanden 5088 auf dem 
öffentlichen Markt, Schweine 1050 Stück. 


De — ‚ In = | 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 5. Februar, früh 7 Uhr. 
Barometerſtand: 763 mm, 
Wafſerſtand der Weichſel: 3,24 Meter, 
Lufttemperatur: — 1 Grad Celſius. 
Wetter: trocen. Wind: Südoſten. 
Vom 4. morgens bis 5. morgens höchſte Temperalur: 
+ 2 Grad Ceiſius, niedrigſte — 3 Grad Celſius. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Weiterdieufles in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Sonntag 6. Februar; 
aeitweile beiter, Temperalur wenig geändert, — 


Statt jeder beſonderen Anzeige! 


5 Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb am 28. Ja⸗ 
rnuar beim Sturmangriff an der Spitze feines Zuges 
mein geliebter Sohn 


Eberhard Piper 


0 Leutnant im 4. niederſchleſ. Inf.⸗Regt. 51, 
im Alter von 18 Jahren. 


Zurzeit Breslau den 3. Februar 1916. 
Kloſter der barmherzigen Brüder. 


In tiefer Trauer: 
Piper, 
Oberſtleutnant im Landwehr⸗Inf.⸗Regt. 61. 


vater und Großvater, der 


im Alter von 77 Jahren. 


Thorn-Mocker den 4. Februar 1916. 
Rayonſtraße 12. 


geb. Reim. 


vom Trauerhauſe aus auf dem St. Georgenkirchhof ſtatt. 


Statt beſonderer Anzeige. 
Heute früh 12½ Uhr verſchied nach langem, 
ſchwerem Leiden mein innigſtgeliebter Mann, unſer 
lieber, guter Vater, Bruder, Großvater, Schwiegervater, 
Onkel und Schwager, der 


Anti Heinrich Tilk 


rim 80. Lebensjahre. 
Thorn den 5. Februar 1916. 


Königl. preuß. 


hat unter Vorlegung der Zoe der Vorklaſſe 


bis zum 7. Februar, abends 6 Uhr, 


5 bei Verluſt des Anrechts zu erfolgen. 


Im Namen der Hinterbliebenen 1 1 
in tiefſter Trauer: 1 4 ch Kaufloſe 
Frau Albertine Tilk, zu 80 40 10 ian 


geb. Krüger. ſind zu haben. 


Dombromski, fünigl. preuß. Lotterit⸗Einnehntt, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 


Landwirtſchaftl. in der Garniſonkirche: 
Hausfrauen⸗Verein. Aufführung des Singvereins! 


zen Judas makkabaeus. 


egal iber Haben E 
Kriegsoratorium von G. F. Haendel, Neubearbeitung von Dr. H. Stephani. 
Dirigent: Fritz Char, königl. Muſikdirektor. 
Soliſten: 

Fräulein Eva Leßmann aus Berlin en 
Fräulein Elly Correns aus Berlin (Alt), 
Herr Fritz Dreher (Tenor), 
Herr Dr. Hans Joachim Moſer (Baß). 


[Chor: Der Singverein; außerdem zur „Siegesfeier“ der Knabenchor der Gemelnde⸗ 
Kap ſchule Thorn⸗ Mocker unter Leitung des Herrn Rektor Krauſe. 

lorcheſter: Kapelle des Juf.⸗Regts. Nr. 176. Orgel: Herr Kapellmeiſter Thieleka 
vom Stadttheater in Breslau. 


0 Die Beerdigung findet in Thorn am Dienstag den 8. Fe⸗ 
92 u nachmittags 2 Uhr, von der Wohnung, Talſtraße 27, 
ji aus Statt. 


ee 

Quartiergeld für den Monat 
Januar d. Is. getan, Rays 
vom 15. Februar Is. b zur 
Anweiſung. 

Thorn den 4. Februar 1916. 


Der Magiſtrat, urch Herrn Evers -Danzig. 
Einquartierungsamt. 


51 ages unter Lokalem. 


au 3 


il IM, Alf Ale g Mm ol. m : 


laſſe 0 
Die Erneuerungsfriſt zur 2. Klaſſe 5 Friedri chſtr. 7. 


endigt mit 7. Februar. 8 
Bi Sonntag den 6. Februar: 


Kanfloſe vorrätig! 

königl eng, ls inn ebe 9 Di d 
FE ET Re er Weg DES 
Lebens, n, 


Frau Dreyfuss-Rubin, 
Dentiſtin, mit Henny Porten in der 


Inh.: Zahnpraxis Frau Margarete 
Fehlaner, Breiteſtraze 33, 


2 verteilt. SER 
dt 0 e N | 


Stenotypiſten⸗ 


Kurſus 
Beginn 1. März. = 
M. Friedewald, Büderreoijor, | © 
Gerberſtraße 18, 5 
e ee ee NOLTE eee f 


Wer erteilt junger Dame in den Abend⸗ 
ſtunden 


fralzöſischen Unterricht?“ 


Karten: 
Rumerierter Sitz 2 Mk., unnumerferter Sitz 1 Mk. in den Buchhandlungen von 
Walter Lambeck. (inte Seite) und Justus Wallis (rechte Seite vom 


Hauptrolle. Haupteingang) zu 1 


1 er überiahrene 5 


BE I Tegibücher! 15 Pig. m——— 
Der Reinertrag iſt für das Rote 585 5 Thorn bestimmt. 
ut Filmpoſſe in drei Als — —— — —½— 
ten von Georg Kaiser. 


die Findervorftellung Schwarzer i eller 0 


findet nur von 1! —4 Uhr ſtatt. S 7 6. 9 
Be 2 9 55 Inuntag den ebruar, 
8 Neueſte Kriegs von 1—3 Uhr mittags: 


berichte. Tafelmuſtl, 


kauft zu yeilgemäßen, Höchſtpreiſen . 
W. Zenker, Roßſchlächterei, 


Culmer Shaufee 23 A 8 lee i f VORDERE 
sr Bei Unglücksfällen komme ſofort 

mit Transportwagen. Möbliertes Raume 

mit Schreibtiſch Culmerſtr. 2, 2 Treppen, 

Eingang Schuhmacherſtraße, ſof. zu verm. 


wird ſauber Aach geplättet bei | Fe 
mäßigen Preiſen. Ahöle Höbl. Offgterswahnung, 

Nur ne Behandlung. . mit Kochgas ꝛc., zu verm. Gerechteſtr. 2. 

i rau Ochsenknech ut möbl. Wohn u. Schſafzimmer 

Culmerſtr. 5, 2. Etg. Bad, Gas, 1. Etg. an beſſeren Herru 

. — os ſofort zu verm. Schillerstr. 8, 1. 

8 Möbl. Zimmer in herrſchaftl. ruh. 

JJ Hauſe mit Gas u. fep. Eingang z. verm. 


6 Sm 
Ml, dimmer 


mit auch ohne Penſion fofort zu verm. 
Zu erfragen Parkſtr. 20. 3 links. 


„ß. 
Zst möhl,, ſteundl. immer 
in gutem Haufe, auch einzeln zu verm. 

Kerſtenſtr. 26, 3 rechts. 
1 gut möbliertes Vorderzimmer 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

\ . 1 91 1 80 


2 Due 


Sonntag und Montag: 
Ee der „Preſſe“. ö 1 
* 7 6 
hotel „Dordischer Hol“. 
von 5—10 Uhr. 
Coppernikusſtraße 5, 2. 
di ausgeführt von Mitgliedern der Kapelle J.⸗R. 21. 


8 N BR abends von 6 ½ 
nie Mut tar alten Wohltätigkeitskonzert. 
G2 desde Der e eee, erechteſraße 3. 
1 gel, ji Kees Da = Der Weg des 5 „ — Schloßſtraße 9. 
Lebens, e. Jeden Sonnabend und Sonntag: 
e 
(Inh.: Emil Knitter.) 
PER Gonniag den 6. Februar 1916: ml 
| Hotel Hindenburg. 
N — 2 % Sonntag den 6. Februar 1916: 
9. Zimmer⸗Wohnung Anfang 5 Uhr. 
fab aur oe n Bor, Für reichhaltige Küche und gepflegte Viere iſt beſtens geſorgt. 


5 Eintritt pro Perſon 30 Pfg. 
seht gut erhaltenes Hülelt 15 Rur noch Sonnabend, 
g Solisten-Konzert. 
5 ; Ace he u 0 
Abend⸗Musik 
Militäriſches Freikonzert, 
Straube. tal. Seminar, Juh.: J. Skok. 


Heute Nacht 11½ Uhr verſchied nach langem, ſchwerem Leiden 
mein lieber, guter Mann, unſer treuſorgender Vater, Schwieger⸗ 


königl. Eiſenbahn⸗Kanzlei⸗Sekretär a. D. 


Gustav Lemke 


Im tiefen Schmerz im Namen aller Hinterbliebenen: 
Henriette Lemke, 


Die Beerdigung findet am Dienstag den 8. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, 


S ; Finden (Ortsonubde Shorn), 
| Klaſſenlotterit. „zahn“»Shorn-Morer, Jugendwehr⸗Thnen. Bootsmann 


Schützenhaus. 


| Sing verein. 
Sonntag den 6. Februar 1916, 
nachmittags, pünkilich 4 Uhr: 


Hauptprobe. 
. 


17 


Zu der am 
Montag den 7. Februar, 
A avends 8 Uhr 
im Löwenbräu (Gaſtwiriſchaſt Martin) 
Natlfindenden 


Zuſammenkunft 


bittet alle in Thorn und Umgegend be⸗ 
findlichen Buren enſchafter zu erimeinen, _ 
die Aufforderung weiter zu verbreiten die 


V. A. B. Thorn. 


Zwei Vorträge! 


Sonntag, 6. und Dienstag, 8. Februar. 


Thema: 
Weltgeſchichte u. Gott, 
Die Zeit des Endes, 


finden im Vortrags⸗Saal Heiliuegeiſtſir. 
8 10, abends 7’ Uhr ſtatt. 
Eintritt frei. za 


Sperkiettes Fleiſch. 


Roßſchlächterei, Sega 8 


Zurnverein 


ſchaft des Noltenverelns Thorn. 


Die Einlösung der Loſe zur 2. Alafe 7. C33.) Qotterie| Sonntag den 6. Februar 1916, nachm. 4 Uhr 


im Saale des Bürgergartens (Culmer Chauſſee): 


Familien⸗Abend, 
beſtehend in Konzert, Vorträgen, Schauturnen und Theater, 
zum beſten der Thorner Kriegswohlfahrtspflege 
Eintritt die Perſon 30 Pfg. 
Um zahlreichen Beſuch bitten 
die Vorſtände der vereinigten Vereine des Jung⸗ 
deutſchlandbundes Thorn. 


. Biegelei-Park. 
Sonntag den 6. Februar 1916: 


z Großes Streichkonzert. 3 


Anfang 4 Uhr. Eintritt pro Perſon 25 Pfg. Ende gegen 10 Uhr. 
Mittagsijh von 12—2 Uhr. Hochachtungsvoll Q. Behrend. 


Tivoli. 
un Großes Streichkonzert, 


ausgeführt von der u des Pionier⸗Bataillons Nr. 17. 
Anfang 4 Uhr. Eintritt pro Perſon 25 Pf. 


Viktoria-Park. 


Am Sonntag Ben b. 1 1916, nach⸗ 
mittags 4 Uhr: 
Grosses 


Strejchkonzert, 


ausgeführt von der 


Kapelle des Erſatz⸗ Bataillons Infanterie 
Regiments Nr. 21 (volles Ircheſter). 


Eintritt 20 Pfennig. 


Konditorei u. Kaffee Zarucha. 


Sonntag den 6. Februar 1916: 


Großes Konzert, 


ausgeführt hen Mitgliedern der fes: aheg Inf. Negts. 61. 
e 4 a Eintritt 30 Pf. 


W 


e Programm. 
d, Deichſel, 0 
N M. Ammer, o. Bantın 2 2 R 


Am Donnerstag Abend in der Brom⸗ 
bergerſtraße ſchwarze 


Wildleder zandtaſche 


(Schloß heller Stein) mit Poriemonnais 
(großer Inhalt) 


verloren. 


Gegen gute Belohnung in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ abzugeben. 
. a 


Cüglicher Kalender. 


Sonnabend Sen 5. Februar: 
Zu ermäßigten Preiſen! 
Preciosa. 
Sonntag den 6. Februar, 3 Ahr: 

Zu ermäßigten Preiſen! 
Die Prinzessin vom Mil. 
Abends 7½ Ahr: a 


Der Juxbr on. 


— 

Dienstag den 8. vebruar: 2 F 
Lomtesse Guckerl. 1910 5 3 F 
812131318 |&10 

Ein his ei mil Anmet, Februar 5 7, 81 50 I 
Ausſicht nach der Weichſel, elektr. Licht 13114 | 18 16 17 25 10 
von fofort zu vermieten 20 21 22 23 24 25 55 
} Bantftr. 6, 2 l., breiter Aufgang. ö 27 28 29 — 5 | -, = 

Witwe, bem., m. Wirtich. führ., 1 
Seh Heiraten, Mitwer m. Kind angen. März 5 5 7131 910 3 
Angebote unter E. 230 an die Ge 12 | 20 21 5 35 21 35 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ ale - 
ne Diet mil . Dernau April 2 2 4 5 67 : 
1 chert aus Stewken > 4 
le Nerger da ich für nichts auf 9 10 1111218141 
komme. Karl Richert. 


Hierzu zwei Blätter. 


m RB DEE TR RE ED I I 


1 od 


Seit Beginn unferes U⸗Bootkrieges hat die 
Regierung der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika es darauf angelegt, uns die Verwen⸗ 
dung dieſer Waffe, die ſich je länger, deſto 
mehr, (beſonders England gegenüber) als 
wirkſam erwies, zu erſchweren. Durch eine 
völlig einſeitige Auslegung der völkerrecht⸗ 
lichen Beſtimmungen über die Kriegführung 
zur See und eine verſtiegene Betonung ver⸗ 
meintlicher Rechte der Neutralen verſuchten 
Präſident Wilſon und ſeine Staatsſekretäre, 
Deutſchland dieſe Waffe zu entwinden oder 
ſtumpf zu machen. Der „Luſitania“⸗Fall wurde 
benutzt, um unter den widerſinnigſten Forde⸗ 
rungen Deutſchland vor die Frage zu ſtellen, ob 
es den U⸗Bootkrieg gegen England bis zur 
Wirkungsloſigkeit einſchränken oder einen 
Bruch mit Amerika riskieren wolle. Dreivier⸗ 
tel Jahre lang haben ſich die Verhandlungen 
über dieſen Fall hingezogen. Deutſchland ging 
bis an die Grenze der möglichen Zugeſtänd⸗ 
miſſe, und vor kurzem erſt ſtimmte die ameri⸗ 
kaniſche Preſſe einen Lobgeſang auf unſeren 
Botſchafter in Waſhington, den Grafen von 
Bernſtorff, an, der es voll Takt und Geſchick 
verſtanden habe, dieſe heikle Angelegenheit zu 
beiderſeitiger Zufriedenheit beizulegen. 


Heute hat die Sache ein anderes Geſicht er⸗ 
halten. Ein überaus ernſtes. Ganz ſelbſtver⸗ 
ſtändlich hat Deutſchland ſeine Zugeſtändniſſe 
an die Vorausſetzung geknüpft, daß England 
ſeinerſeits ſeine völkerrechtswidrige Hand⸗ 
habung des Seekrieges einſtelle, ſeine willkür⸗ 
liche Ausnutzung der Frage der Bannware ein⸗ 
ſchränke, und vor allem ſeine Anweiſungen an 
die angliſchen Handelsſchiffe über die Be 
kämpfung unſerer U-Boote zurückziehe. Eine 
weitere Vorausſetzung war, daß Amerika mit 
gleichem Maße meſſe, daß es ſeinen Einfluß 
energiſch dahin geltend mache, oder die ihm zu 
Gebote ſtehenden Mittel anwende. damit Eng⸗ 
land dieſe Bedingungen erfülle. Über einige 
lendenlahme Proteſte gegen die Störung des 
amerikaniſchen Handels durch England iſt die 
amerikaniſche Regierung aber nicht hinaus ge⸗ 
kommen. Jetzt aber, wo ſie durch die ſchran⸗ 
kenloſe Steigerung der engliſchen Willkür in 
die Notwendigkeit verſetzt worden iſt, endlich 
Farbe zu bekennen, ziehen die Herren Wilſon 
und Lanſing die „Luſitania“ Angelegenheit 
aus dem Aktenſtaube hervor und pflanzen die 
Forderung auf, Deutſchland müſſe das von 
ihm in dieſem Falle begangene Unrecht ein⸗ 
geſtehen, Abbitte und Buße leiſten und — ſei⸗ 
nen ganzen U-Bootkrieg gewiſſermaßen wider⸗ 
rufen. 

— ᷣ— ᷑— nm nennen 
1 

In Coburg am Balkan. 
(Nachdruck verboten.) 

Anſer auf der Reife ins türkiſche Hauptquartier 
befindlicher Mitarbeiter Paul Schweder 
ſchreibt uns: 


Sofia, den 16. Januar 1916. 


Glockengeläut, Militärmuſik und Volksgetümmel 
weckt mich am Morgen nach meiner Ankunft in 
Sofia. Ich bin ganz gerührt ob dieſer Kund⸗ 
gebungen; aber das freuadliche öſterreichiſche 
Stubenmäderl klärt mich alsbald dahin auf, daß 
das nicht mir gilt, ſondern dem bulgariſchen Neu⸗ 
zahrsfeſt, zu dem ich gerade zur rechten Zeit ge⸗ 
kommen bin. Sie benutzt gleich die Gelegenheit, 
mir zu gratulieren, und in langer Reihe ſchließen 
ſich ihr Kellner, Pikkolos, Hausdiener und Lauf⸗ 
burſchen an. Macht drei Lewas pro Naſe, ſodaß ich 
— wie weiland Wippchen — um Vorſchuß tele⸗ 
graphieren muß. Dann aber blicke ich lange aus 
meinem Hotelfenſter und glaube zu träumen. Iſt 
das da vor mir nicht die freundliche alte Reſidenz⸗ 
ſtadt zu Füßen der denkwürdigen Veſte, inmitten 
des Thüringer Waldes? Aber dann belehrt mich 
die weiß⸗grün⸗rote Standarte auf dem Palaſte zur 
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rechten Hand, daß ich mich in Ferdinand von Ko⸗ 


burgs, des Bulgarenkönigs, eigenem Reiche befinde 
‚und in ſeiner allernächſten Nähe abgeſtiegen bin. 


Der langgeſtreckte, gelbgeſtrichene Bau im 


Renaiſſanceſtil, der da vor mir ſteht, könnte direkt 
aus Koburg nach hier überführt worden ſein, und 
auch faſt alle die Miniſterial⸗ und ſonſtigen Bauten 
der Stadt heimeln den Mitteldeutſchen unwillkür⸗ 
lich an, als ob er ſie ſchon irgendwo in Meiningen, 
Gotha oder Weimar geſehen habe. Die in das 
Palais gerade einziehende Militärmuſik unter⸗ 
ſcheidet ih auch in nichts von unſerer deutſchen, 
und alle die Wagen und Automobile, die zur Neu⸗ 
jahrsgratulation vorfahren, haben ein ſo ſolides 
deutſches Ausſehen, daß erſt die Ruſſenmützen der 
bulgariſchen Offiziere darin und die Türkenfeze 
der Abgeſandten des verbündeten osmaniſchen 


Amerika vor der Entſcheidung. 


Daß die deutſche Reichsregierung auf eine 
ſolche Forderung nicht eingehen kann, bedarf 


keiner beſonderen Betonung. Sie hat noch 


einmal ihre Friedensliebe bekundet, indem fie 
dem deutſchen Botſchafter in Waſhington An⸗ 
weiſungen übermittelte, die noch eine gütliche 
Beilegung bei etwas gutem Willen auf der 
anderen Seite ermöglichen würden. Gleichzei⸗ 
tig hat ſie aber auch in einem vielgeleſenen 
Blatte einen Artikel zugelaſſen, der als Be⸗ 
gleitwort zu ihren Vorſchlägen die allgemeine 
Aufmerkſambeit im höchſten Maße beamſpruchen 
kann. Dieſer Artikel, der den ganzen Ernſt 
der augenblicklichen Lage widerſpiegelt, er⸗ 
klärt mit erfreulicher Deutlichkeit und Entſchie⸗ 
denheit, daß Deutſchland niemals auf die 
Anwendung ſeiner U⸗Bootwaffe verzichten 
werde und legt den Herren Wilſon und Lan⸗ 
ſing die Verantwortung für alles zur Laſt, 
was ſich aus einer, ſei es aus innerpolitiſchen 
(das heißt Wahlrückſichten), ſei es aus dem 
Beſtreben, durch einen Bruch mit Deutſchland 
über alle Schwierigkeiten mit dem vielgelieb⸗ 
ten England hinwegzukommen, ſtammenden 
Aufrechterhaltung jener ungereimten Forde⸗ 
rung ergeben wird. 

Noch muß die Hoffnung auf eine Erhaltung 
friedlicher Beziehungen zwiſchen Deutſchland 
und Amerika nicht aufgegeben werden. aber die 
erwähnte Kundgebung iſt ein ernſtes Begleit⸗ 
zeichen der geſpannten Lage. Die nächſte Zeit. 
vielleicht ſchon die nächſten Tage müſſen die 
Entſcheidung bringen. Wie ſie auch ausfallen 
möge, das deutſche Volk iſt ſich ſeines Rechtes 
und ſeiner Kraft wohl bewußt. In dieſem 
Bewußtſein fürchtet es keinen Feind. 


* 0 
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Die letzte deutſche Mitteilung. 
Ein Telegramm aus Waſhington vom 
5. Februar meldet: Der deutſche Botſchafter 
Graf Bernſtorff hat dem Staatsſekretär Lan⸗ 
fing die letzte Mitteilung Deutſchlands über 
den „Luſitania“⸗Fall überreicht. 
BBB . 


Politiſche Tagesſchau. 

Zur Frage der militäriſchen Jugenderziehung 
und der vaterländiſchen Jugendpflege hob der 
Kultusminiſter bei der Beratung des Kultus⸗ 
etats im Finanzausſchuß der bayeriſchen Kam⸗ 
mer u. a. hervor, daß die Anterrichtsverwal⸗ 
tung die Mittel zur Jugendpflege und der 
Schule für die militäriſche Vorbereitung der 
Jugend während des Krieges bereitwillig zur 
Verfügung geſtellt habe. Eine zielbewußte 
und zweckdienliche militäriſche Jugender⸗ 
ziehung bei bloßer Freiwilligkeit der Teil⸗ 
——r—r— —— — ——— ————— —— 
Reiches mich darüber belehren, daß ich mich doch 
mitten im Balkangebiet befinde. Aber auch un⸗ 
zählige feldgraue Kraftwagen mit hohen deutſchen 
Offizieren und Beamten tuten heran, und ebenſo 
die eleganten, ganz in ſchwarz gehaltenen der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Bundesbrüder. Es iſt 
eine Sinfonie der Farben, zugleich aber auch des 
innigen Zuſammengehörigkeitsgefühls der Zentral⸗ 
mächte, die an dieſem wundervollen Neujahrs⸗ 
morgen in der Coburg am Balkan erklingt. 

Und dazu geſellt ſich der dumpfe Klang der 
Glocken der Sweti Alexander Newski, der kurz vor 
dem Kriege fertiggeſtellten neuen bulgariſchen 
Kathedrale, der größten und ſchönſten neueren 
Kirche auf der Balkanhalbinſel. Ihre prächtigen 
goldenen Kuppeln erglänzen im Sonnenlicht des 
Wintermorgens, der die Stadt zugleich mit einem 
wundervollen friſchen Schneekleid beſchenkt hat. 
Wie ſeltſam gerade da der morgenländiſche Pracht⸗ 
bau wirkt, in den die Gläubigen in hellen Scharen 
einziehen, um für das Wohlergehen des Bulgaren⸗ 
reiches auch im neuen Jahre zu beten, nachdem das 
alte ihm ſo große und überraſchende Erfolge ge⸗ 
bracht hat. Ausgelöſcht erſcheint wie mit einem 
Schlage die politiſche Niederlage von 1913, die das 
Verrätervolk jenſeits der ſerbiſchen Grenze ver⸗ 
ſchuldet hat, und die lebendigen Zeugen für die 
Vernichtung der ſerbiſchen Armee ſäumen den Weg 
zum Gotteshauſe in Geſtalt der die Straßen vom 
Schnee ſäubernden ſerbiſchen Kriegsgefangenen. 
Ihre Anweſenheit ſtraft aber auch zugleich die ver⸗ 
leumderiſchen Behauptungen der Gegner Lügen, 
daß man die ſerbiſchen Kriegsgefangenen einfach 
niedergemacht habe. Sie ſehen ſogar recht vergnügt 
aus, die zerlumpten, braunen Kerle; und die dicke 
Bohnenſuppe, die ſie mittags, in der wärmenden 
Sonne wohlig dahingeſtreckt, zu ſich nehmen, erſchien 
mir nicht weniger appetitlich als die, welche bei 
uns daheim in Preußen die wagen Prefvergehens 
eingeſperrten Journaliſtes vorgeſetzt erhalten. 

Von dem Platze vor der Alexanderkirche hat 
man zugleich den ſchonſten Blick über die Haupt⸗ 


Chorn, Sontag den 6. Sebtuar 1016. N 
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nahme fet nicht geſichert. Die Staatsregierung 
habe wiederholt Anlaß gehabt, zu erklären, daß 
den Sozialdemokraten angeſichts ihrer Haltung 
im Kriege die vaterländiſche Geſinnung nicht 
abzuſprechen ſei. Das gelte auch für die ſozial⸗ 
demokratiſchen Jugendorganiſationen. Es 
wäre zu begrüßen, wenn dieſes Arteil auch im 
Frieden aufrechterhalten werden könne. Die 
Behandlung der militäriſchen Jugenderziehung 
nach dem Kriege ſolle bis nach demſelben zu⸗ 
rückgeſtellt werden. Die Angelegenheit werde 
für das Reich nur einheitlich geregelt werden 
können. Der Kultusminiſter erklärte weiter, 
der Anterrichtsverwaltung müſſe ein tief⸗ 
gehender Einfluß gewährt bleiben. — Der 
Vertreter der Heeresverwaltung erklärte, daß 
Auswüchſe bei der beſtehenden militäriſchen 
Jugenderziehung von der Kriegsverwaltung 
micht gebilligt würden. In der Frage der 
Fortſetzung der Erziehung nach dem Kriege 
ſtehe die Kriegsverwaltung auf dem Stand⸗ 
punkt, daß neben der geiſtigen Bildung die 
beſſere ſoldatiſche Ausbildung einer der mäch⸗ 
tigſten Faktoren der kriegeriſchen Erfolge 
Deutſchlands ſei. Vor allem werde man trach⸗ 
ten müſſen, durch frühzeitige Stählung des ju⸗ 
gendlichen Körpers die Zahl der Untauglichen 
zu vermindern. Außerhalb Deutſchlands be⸗ 
ſtänden ſchon vereinzelt ähnliche Einrichtun⸗ 
gen oder würden nach dem Kriege getroffen. 
Die Vorbereitung würde wohl nicht vor dem 
17. Lebensjahr beginnen. Der große Nutzen 
der bisherigen Jugerderziehung ſtehe ein⸗ 
wandfrei feſt. Da die Heeresvorſchule als 
Heereseinrichtung gedacht ſei, ſo ſtehe die ge⸗ 
ſetzliche Regelung dem Reiche zu. 


Die Spaltung in der ſozialdemokratiſchen 
sch Partei. 
r die Minderheit der ta a 
ſchen Reichstagsfraktion Pe 1 . 
treter der Parteigenoſſen des Reichstagswahl⸗ 
kreiſes Erfurt und Reuß ä. L. Sie nah⸗ 
men eine Entſchließung an, in der das Vor⸗ 
gehen der Minderheit gebilligt und die Hal⸗ 
tung der Mehrheit bedauert wird. Die Abge⸗ 
ordneten beider Kreiſe gehören der Mehrheit 
an. — Wie der „Lokalanz.“ erfährt, hat auch 
der Abgeordnete Rühle feinen Austritt aus 


= Laue dene Reichstagsfraktion er⸗ 
Aar 


Eine Rede des italieniſchen Miniſterprüſidenten 
in Genua. 


Über eine Rede, die Salandra in Ge 
nua an die Hafengeſellſchaft gerichtet hat, mel⸗ 
det die „Agenzia Stefani“: Der Miniſterpräſi⸗ 
dent betonte die Bedeutung des Hafens von 
Genua und ſprach ſein feſtes Vertrauen auf die 


ſtadt der Bulgaren. Sie liegt wie auf einem Prä⸗ 
ſentierbrett auf einer 550 Meter hohen Erhebung 
inmitten eines Gebirgskeſſels, den im Norden der 
Balkan, im Süden der impoſante Syenitſtock der 
Witoſcha begrenzt. Dieſer hat eine Höhe von 2300 
Metern und iſt jetzt und bis tief in das Frühjahr 
hinein mit einer dichten Schneedecke eingehüllt. 
Die bayeriſchen Offiziere find deshalb auch ſchon 
früh mit ihren Schneeſchuhen ausgerückt; aber 
ebenſo ſehe ich in ihrer Geſellſchaft auch einen Ham⸗ 
burger, den Sohn des regierenden Bürgermeiſters 
Unſerer größten Hanſeſtadt, Herrn Oswald, den 
Inhaber des bekannten Kolonialhauſes, der hier 
als Leiter der ſtaatlicherſeits eingerichteten Zen⸗ 
tral⸗Einkaufsgeſellſchaft in Berlin tätig iſt. Die 
Bayern erinnert die Gegend an ihr geliebtes 
Partenkirchen, und ſie iſt fo ſchön, daß mir ein 
A hier anweſender Bayer, Herr Kollege 
urt Aram, verſichert, er wolle ſich n i 
nut in Sofia niederlaſſen. r Kane 

Aber nicht nur landſchaftlich iſt Sofia von 
eigenem Reiz. Hier ſtoßen faſt unvermittelt Abend⸗ 
und Morgenland aneinander, und Alteſtens ſteht 
neben Neueſtem. So gleich neben der neuen 
Alexander⸗Kathedrale die uralte Sophien⸗Kirche 
nach der die Stadt ihren Namen hat, und die in 
der Türkenzeit auch als Moſchee herhalten mußte 
Sie iſt durch ein Erdbeben ſo heſchädigt, daß man 
fte jetzt einfach in ſich zuſammenfallen läßt. — An 
die Türkenzeit erinnert auch die Banja Baſchy 
Dſchamy, die aus dem 16. Jahrhundert ſtammende 
einzige Moſchee Sofias, in der noch heute türkiſcher 
Gottesdienſt gehalten wird. And gleich dahinter 
erinnert an die älteſte Zeit, die der Nömer, das 
Große Bad, seſſen heiße Quelle einſt die römiſchen 
Thermen ſpeiſte. Die Sweti Georgi, ein ebenfalls 
ſchon ganz verfallenes Gotteshaus, ſoll auf den 
Reſten eines römiſchen Tempels ſtehen. 

In allernächſter Nähe dieſer hiſtoriſchen Er⸗ 
innerungen aber wählt ein ganz neues Rathaus 
und eine neue Univerfität für das moderne Sofia 
empor und ſtehen ein paar Hotelbauten da, die ſich 


3 — Ee eee ee 


— 


nn 


energiſche Mitwirkung der Genueſen an dem 
großen Werke aus. Nach dem Kriege werde 
mam die Geſetze über die Organiſation der 
Handelsmarine revidieren und vervollſtändi⸗ 
gen müſſen. Aber heute müſſe man die größt⸗ 
mögliche Energie auf eine Kräftigung materiel⸗ 
ler Hilfsquellen, über die das Land verfügt, 
verwenden, indem man ſeine Energien verviel⸗ 
fältigt und auf einige Vorrechte und Gewohn⸗ 
heiten verzichtet. Wird das, worüber wir ver⸗ 
fügen, ſagte Salandra, ausreichen? Dies er⸗ 
wartet das ganze Land von Genua. Das 
Problem des Hafens von Genua iſt eine Le⸗ 
bensfrage der Nation. Ich möchte ſogar ſagen, 
daß nach der Iſonzoſchlacht die bedeutendſte 
Schlacht in Genua geliefert werden muß. Mit 
Genuas Hilfe, ſeiner Energie und. wenn es 
nötig iſt, mit ſeinen Opfern muß dieſe Schlacht 
durchgekämpft werden bis zum endlichen 
Triumph. — Nach einem weiteren Bericht 
ſagte Salandra noch: Wenn wir nicht vom 
Ausland für Schiffsfrachten und für notwen⸗ 
dige Transporte unſerer Induſtrie und Ernäh⸗ 
rung des Landes abhängig wären, würden wir 
viel ſtärker gegenüber den Gegnern und auch 
viel ſtärker gegenüber den Verbündeten ſein. 
Hoffen wir, daß, da wir vielleicht müde wer⸗ 
den, andere eine Lehre ziehen. 2 


Erweiterung der engliſchen Dienſtpflicht 
ſchon ins Auge gefaßt. 


Der Londoner Korreſpondent des „Man⸗ 
cheſter Guardian“ erfährt, daß das Kriegsamt 
keine Begrenzung für ſeine Forderungen an 
Rekruten anerkennt und daß e bereits ſowohl 
die Dienſtpflicht für die Verheirateten als auch 
die Erhöhung des dienſtpflichtigen Alters ins 
Auge gefaßt hat. Im Kabinett vertreten 
MeͤKenna und Runciman eine beſtimmte Po⸗ 
litik, die militäriſchen Anſtrengungen aufgrund 
der wirtſchaftlichen Erfolge einzuſchränken. 
Eine Entſcheidung darüber iſt moch nicht ge⸗ 
troffen. N 


* 


Ruſſiſche Truppenanſammlungen an der 

ſchwediſchen Grenze. 

Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Stockholm 
gemeldet: Größtes Aufſehen erregt hier die in 
der norwegiſchen ernſt zu nehmenden Zeitung 
„Finmarkens Amtstidende“ gebrachte Mittei⸗ 
lung über große ruſſiſche Truppenanſammlun⸗ 
gen an der ſchwediſchen Grenze. Aus authenti⸗ 
ſcher Quelle erfährt man, daß Rußland um⸗ 
fallende Militäroperationen an der ſchwediſch⸗ 
finniſchen Grenze unternommen, eine Menge 
Schützengräben und Drahtverhaue angelegt 
und einen 15 Kilometer breiten Streifen Wald 
an der Grenze gefällt hat. Schwere Geſchütze 
werden dort aufgeſtellt, ungefähr 100 000 Mann 


in jeder europäiſchen Weltſtadt ſehen laſſen können. 
Nur daß ſie zurzeit ganz anderen Zwecken dienen 
müſſen. Auch das Neue Theater, das Bankviertel 
und das Villengebiet, das ſich bis zum Prinz Boris- 
Garten, dem Treffpunkt der Sofioter in den Abend⸗ 
ſtunden, hinzieht, macht einen vollkommen weſt⸗ 
lichen Eindruck. Dann aber kommt man, ins 
Türken⸗, Juden⸗ und Zigeunerviertel hiaunter⸗ 
wandernd, zum dunkelſten Oſten. Hier iſt es noch 
überall eng, ſchmutzig und pattiarchaliſch. Aber 
hier blüht auch der Handel der Stadt, der beſonders 
groß iſt in Getreide, Tabak, Seide, Teppichen und 
Roſenöl. Die gewaltigen Noſenfelder Bulgariens 
liegen zwar im Tunscchatal in der Nähe von Phi⸗ 
lippopel, und der Hauptort des Noſenölhandels, 
Kazanlyk, befindet ſich ebenfalls unten in der 
Maritza⸗Gegend; aber wir Deutſchen haben uns 
daran gewöhnt, den ſchweren, ſüßen Duft des herr⸗ 
lichen ls mit dem Namen Sofia zu verbinden, 
und ſo kommt es, daß die Sofioter Händler den 
größten Umſatz in dem Attikel haben, der leider 
auch häufig unverſchämt gefälſcht wird. Dazu ver⸗ 
führt ſowohl der Umſtand, daß ſolche Verfälſchungen 
ſchwer nachweisbar ſind, als auch die Koſtbarleit 
des Materials: 30 Nofen zuſammen geben exit 
einen Tropfen Ol, 6000 Pfund Roſen erſt zwei 
Pfund Hl. Trotzdem nun die bulgariſchen Gärtner 
einen Weltruf haben und ihre Roſengärten auch 
während aller Kriege mit Liebe und Sorgfalt 
pflegten, kommen doch im Jahre nur etwa 7000 
Pfund Roſenöl zuſammen, die bei weitem den 
Bedarf nicht decken, der vor allem im Orient, dann 
auch in Deutſchland und in Frankreich ſehr groß iſt. 

Merkwürdig primitiv erſcheinen mit die Läden, 
auch die beſten der Stadt. Sie führen nur die not⸗ 
wendigſten Bedarfs⸗Artikel, und ich bedanere die 
armen Sofioterinnen, die ſich manchen Luxus 
unter dieſen Amſtänden verſagen müſſen. Nur 
einige wenige kleiden ſich nach weſteurspäiſchen 
Begriffen elegant. Es kommt hinzu, daß die Mög 
lichkeiten, ſich zu zeigen, gegenwärtig ſehr begrenzt 
find. Das Theater iſt geſchloſſen; die Kaffeehäuser 


Infanterie ftehen in der Nähe der ſchwediſchen 
Grenze, In dieſen Tagen wurde die ruſſtſche 
Bevölkerung von Salmijärvi und Ruſſiſch⸗Pas⸗ 
vik mobiliſiert. Alle Männer von 15 bis zu 
50 Jahren wurden einberufen, um mit Pfer⸗ 
den und Renntieren oder ohne dieſe in der 
Nähe des Petfjengankloſters zuſammenzutref⸗ 
fen und vom Kloſter nach Finnland Kriegs⸗ 
material zu transportieren. 
Der Miniſterpräſidentenwechſel in Rußland. 
daily Mail“ meldet aus Petersburg vom 
2. Februar: Niemand weiß, weshalb ein alter 
Bürokrat, wie Stürmer, an die Spitze des Ka⸗ 
binetts berufen worden iſt. Man vermutet 
allgemein, den Grund bilde die Tatſache, daß 
zer ein intimer Freund Goremykins iſt. Die 
Ernennung Stürmers hat einen ſehr lauwar⸗ 
men Empfang in der Preſſe gefunden; man 
freut ſich über den Abgang Goremykins, aber 
man bewillkommnet nicht ſeinen Nachfolger. — 
f Nach einer Meldung der „Nationaltidende“ 
aus Petersburg hat der neue Miniſterpräſident 
Stürmer ebenſo wie Goremykin kein Porte⸗ 
feuille. Er habe die Tätigkeit des Miniſters 
des Außern und des Finanzminiſters gleich 
mach ſeinem Amtsantritt bemängelt, ſodaß Ge⸗ 
rüchte auch von ihrem bevorſtehenden Abſchiede 
gingen; man ſpreche auch von Rücktrittsabſich⸗ 
ten des Oberprokurators des heiligen Synods, 
Wolſhin, als deſſen Nachfolger Lukjanow ge⸗ 
nannt werde. Stürmer habe erklärt, der 
Krieg müſſe bis zum vollſtändigen Siege fort⸗ 
geſetzt werden, und man müſſe die Reichsduma 
‚einberufen. Der meue ruſſiſche Miniſter⸗ 
präſident Stürmer ſteht im 68. Lebensjahr. 
Nachdem er die Petersburger Univoerſität 
mit dem Kandidatengrad abſolviert hatte, trat 
er 1872 in das Juſtizminiſterium ein, wo er 
vaſch Karriere machte. 1879 zum Kammerjun⸗ 
fer ernannt, wurde er ſchon früh in die Ver⸗ 
waltung des Zeremonienweſens gezogen und 
nach dem Regierungsantritt Alexanders III. 
Geſchäftsführer der Zeromonialabteilung der 
Krönungskommiſſion. Nachdem er in den fol⸗ 
genden Jahren auch ins Heroldsamt berufen 
und eit 1888 Kammerherr, mit der Verwal 
tung anderer höfiſcher Angelegenheiten betraut 
worden war, erfolgte 1891 ſeine Ernennung 
zum Wirklichen Staatsrat. Im folgenden 
Jahre kam er ins Miniſterium des kaiſerlichen 
Hofes, wieder ein Jahr darauf trat er ins 
Miniſterium des Innern über und wurde Vor⸗ 
ſitzer der Semſtwoverwaltung im Gouverne⸗ 
ment Twer. 1894 Gouverneur von Nowgorod 
geworden, trat Stürmer, der im Jahre darauf 
den Titel Hofmeiſter erhielt, 1896 an die 
Spitze des Gouvernements Jaroslaw. Später 
zum Mitglied des Reichsrats ernannt, iſt er 
dann nicht beſonders hervorgetreten, bis jetzt 
das Vertrauen des Zaren den bisher im Hin⸗ 
tergrunde ſtehenden Mann mit dem deutſchen 
Namen an die Spitze der ruſſiſchen Regierung 
geſtellt hat. 


5 Beſchlagnahme deutſcher Beſitzungen 


. in Rußland. 

Nach der Kopenhagener „Nationaltidende“ 
hat die Petersburger Regierung laut amtlicher 
Statiſtik 900 deutſche Beſitzungen beſchlag⸗ 
mahmt, darunter 37 Handelshäuſer. 80 Stadt: 
grundſtücke, 25 große und 711 kleinere Land⸗ 
5 der Betrieb der meiſten Beſitzungen iſt 
bereits an die Regierung übergegangen, welche 
die Einnahmen für ihre Zwecke verwenden 
wird. 

fees ——— r animieren 
ſind rauchig und von kartenſpielenden und zeitung⸗ 
leſenden Männern angefüllt, die außerdem andere 
Sorgen haben, als die vorüberflitzenden Goſpoſchas 
zu muſtern. Und den Fremden intereſſieren natur⸗ 
gemäß in erſter Linie die Frauen und Mädchen, 
die noch die alte, ſchöne Tracht: ein buntgeſticktes 
Hemd mit reichbeſetztem Rock und flitterglänzendem 
Überwurf, tragen. Aber leider verſchwinden fie, 
wie überall, ſo auch hier, mehr und mehr. Nur die 
langen, ſauber geflochtenen und bändergeſchmückten 
Zöpfe lugen noch unter den nüchternen, dunklen, 
modernen Kopftüchern hervor und zeigen, daß ſich 
die Bulgarin durch ihre gute Haarpflege noch bis 
tief ins Greiſenalter hinein ein geſundes Haar 
erhält. 


Anders die Männer. Wie drüben in Rumänien, 
ſo tragen ſie auch hier mit Vorliebe die eigenartige, 
hohe Lammfellmütze, die weißbenähte Jacke und die 
engen, weißen Wollhoſen, nur mit dem Unterſchied, 
daß ihnen das Überhemd nicht, wie den rumäniſchen 
Landleuten, bis faſt über die Oberſchenkel reicht 
und dadurch beinahe wie ein Ballettröckchen wirkt. 
— Gold und Spitzen, wie ſie die durch den Krieg 
reichgewordenen rumäniſchen Bauernfrauen tragen, 
fehlen den Bulgarinnen, — aber was nicht iſt, 
kann ja noch werden! Jedenfalls ſchauen die Bul⸗ 
garen genau ſo hoffnungsfreudig wie wir auch ins 
neue Jahr und in die Zukunft, zumal am heutigen 
Tage, wo um die zehnte Abendſtunde der erſte 
Balkanzug mit lieben Kollegen aus dem ganzen 
deutſchen Reiche hier durchfuhr und gleichſam das 
goldene Tor der deutſchen und damit auch der glück⸗ 
verheißenden Zukunft unſerer Verbündeten im 
herrlichen Coburg am Balkan erſchloß! 


Ruſſiſcher Beſuch in Tokio. 4 


Der Direktor des Departements für den 
fernen Oſten im ruſſiſchen Miniſterium des 
Außern und Großfürſt Georg Michailowitſch 
ſind am Mittwoch in Tokio angekommen. 

Der Mongolenaufſtand in China. 

Aus Peking wird an den „Daily Telegraph“ 
gemeldet, die Telegraphenverbindung mit den 
ſüdöſtlichen Teilen von China ſei unter⸗ 
brochen. 

Amerika und England. 

Die „Times“ meldet aus Waſhington vom 
3. Februar: Wilſon ſagte in einer Rede in 
Kanſas, die Welt habe das Getreide von Kan⸗ 
ſas und den anderen großen Ackerbaudiſtrikten 
der Vereinigten Staaten nötig, und die Ame⸗ 
rikaner hätten das Recht, den friedlichen Be⸗ 
völkerungen Nahrungsmittel zu ſchicken, wann 
und wo die Kriegszuſtände dies nach den ge⸗ 
wöhnlichen Beſtimmungen des Völkerrechtes 
geſtatten. Der Präſident fuhr fort: Wir haben 
das Recht, ſie mit Baumwolle zu verſehen, da⸗ 
mit ſie ſich kleiden können, und haben auch das 
Recht, ihnen unſere Fabrikate zuzuführen. 
Der Korreſpondent der „Times“ bemerkt hier⸗ 
zu, dieſe Worte klängen angeſichts der mit 
England ſchwebenden Meinungsverſchiedenhei 
ten ſehr ernſt. Man müſſe aber die Außerun⸗ 
gen des Präſidenten hauptſächlich vom Stand⸗ 
punk. e der inneren Politik betrachten. Deshalb 
brauche man die Reden nicht als Vorboten 
einer Kriſe mit England aufzufaſſen, ebenſo⸗ 
wenig wie die aufſehenerregenden Bemerkun⸗ 
gen über die mögliche Entwicklung der inter⸗ 
nationalen Lage notwendig auf eine bevor⸗ 
ſtehende Kriſe mit Deutſchland hinweiſen. 


Morgan will eine neue franzöſiſche Anleihe 
abſchließen. 

Nach Meldung aus Newyork iſt Morgan 
mach Europa abgereiſt, wie es heißt, um eine 
neue franzöſiſche Anleihe im Betrage von 250 
Millionen Dollar abzuſchließen. Die Laufzeit 
der Anleihe ſoll drei bis fünf Jahre betragen 
und durch Unterlagen von Wertpapieren ge⸗ 
ſichert ſein. Dem Vernehmen nach wird der 


ganze Erlös der Anleihe zu Zahlungen in Ame⸗ 


rika Verwendung finden. Die Unterlagen für 
die Anleihe würden wahrſcheinlich amerikani⸗ 
ſche Wertpapiere bilden und Obligationen an⸗ 
derer Regierungen, die die franzöſiſche Negie⸗ 
rung zu dieſem Zwecke erworben hat. 


Um die Errichtung von stadtſchaften 


durch Gewährung von Darlehen zu günſtigen Ver⸗ 
zinſungs⸗ und und Rückzahlungsbedingungen zu 
fördern, ſollen aus Staatsmitteln 10 Millionen 
Mark bereitgeſtellt werden. Es handelt ſich dabei 
um eine Maßmahme zum Feſtigung des ſtädtiſchen 
Grundkredits, hauptſächlich durch nachhaltige Ver: 
breitung der ſeitens des Gläubigers grundſätzlich 
unkündbaren Tilgungshypothek, einer Kreditform, 
die dem Hausbeſitz eine Schuldabbürdung ermög⸗ 
licht und auch zu Zeiten einer Verſteifung des 
Geldmarktes, wie ſie nach dem Kriege zu erwarten 
iſt, die Belaſſung der Hypothek zu gleichmäßigem 
Zinsfuß ſichert. Neben den zur Mitwirkung be⸗ 
rufenen, bereits beſtehenden Hypothelenbanken 
ſollen ſog. Stadtſchaften, d. h. Pfandbriefanſtalten 
für Hausgrundſtücke auf landſchaftsähnlicher 
Grundlage, die durch Vereinigung von Eigen⸗ 
tümern von Hausgrundſtücken gebildet werden und 
zur Ausgabe von mündelſicheren Schuldverſchrei⸗ 
bungen befugt ſind, die Förderung der ſtädtiſchen 
Tilgungshypothet ſich angelegen ſein laſſen. In 
erſter Linie werden, wie die Begründung des dem 
Abgeordnetenhauſe zugegangenen Geſetzentwurſs 
zur Förderung der Stadtſchaften ausgeführt, 
Stadtſchaften zu unterstützen ſein, die für 
den Bezirk einer oder mehrerer Pro⸗ 
vinzen unter angemeſſener Mitwirkung der betei⸗ 
ligten Provinzialverbände gegründet werden. Bei 
ſolchen Stadtſchaften würde ſich auch ein Ausbau 
für zweitſtellige Hypotheken insbeſondere 
Weiſe ermöglichen laſſen, daß die Hypotheken 
gegen Bürgſchaft der Gemeinde oder des Kreiſes, 
in deren Bezirk das zu beleihende Grundſtück liegt, 
gegeben werden. Der bereitzuſtellende Kredit 
wird von der Preußiſchen Zentralgenoſſenſchafts⸗ 
kaſſe unter Aufſicht der zuſtändigen Miniſter ver: 
waltet. Dieſe werden auch die Bedingungen für 
die den Stadtſchaften zu gewährenden ſtaatlichen 
Darlehen feſtſetzen. 


Parlamentariſches. 

Die Staatshaushaltskommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes führte die 
Beſprechung der Ernährungsfürſorge 
im Kriege zu Ende und erörterte in meh⸗ 
reren Sitzungen die Einwirkungen des 
Krieges auf die Induſtrie, worüber 
der Abgeordnete Hir ſch (Eſſen) ein eingehen: 
des Referat erſtattete. 


Provinzialnachrichten. 
Strasburg, 1. Februar. (Brandunglück.) Geſtern 


Morgen entſtand in den hieſigen Domäne⸗Arbeiter⸗ 


häuſern ein Stubenbrand, wobei ein Zjähriges Mäd⸗ 


chen völlig verbraimte und ein 7 Kind, das 


in der Wiege lag, an den Händen Brandwunden 


erlitten hat. Eine Arbeiterfrau, die 7 Kinder che 
begab ſich aus der Stube auf den Hof, um Wa che 


in der 
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Ben: n dieſem Augenblicke iſt das Kind 
wahrſcheinlich dem geheizten eiſernen Stubenofen 
mit den Kleidern zu nahe gekommen. Aus Schreck 


lief es in eine Ecke und verſteckte ſich dort unter den 
Gardinen, die ebenfalls Feuer fingen. Nachdem die 
Port nach einigen Minuten in die Stube zurüds 
ehrte, fand fie die Stube voll Rauch. In ihrer Angſt 
e das Kind mit der Wiege und flüchtete, ver⸗ 
gab aber ihr zweites Kind, das hinter der Gardine 
ag. Nachdem Leute nochmals in die Wohnung ein⸗ 
drangen, fanden ſie das Kind bereits in verkohltem 


griff 


Zujtande hinter der Gardine liegen. 
Neumark, 2. Februar. Greistag.) 
Mitgliede der 


Der Landwirtſchaftsminiſter hatte ſich bereit erklärt 


für die Dauer von drei Jahren eine Beihilfe von 
wei Drittel des Betrages zu bewilligen, der zur 
D ‚tim zu gewähren⸗ 

den Darlehns erforderlich iſt. Auch der Landeshaupt⸗ 
mann hatte versprochen, der A e zur Ver⸗ 
[Hilf Beleihung des 

Wertes als einer gemeinnützigen Gewerbeanlage zu D 
empfehlen, ſofern die nötige Sicherſtellung für das 
Darlehn beſchafft werden könne. Nach etwa zwei: 
ſtündiger Ausſprache wurde die Vorlage vom Kreis: 


erzinſung des den Kalkmergelwerken 


waltung der Provinzialhilfskaſſe die 


tage abgelehnt. 


Neumark, 3. Februar. (Beſitzwechſel.) Die Ring⸗ 
ofen⸗Ziegelei Roſenthal mit 146 Morgen Land und 
Wieſe hat die Sparkaſſe des Kreiſes Löbau zu Neu⸗ 
mark an den Zieglermeiſter Hermann Krüger für 
88000 Mark verkauft. Die Uebernahme des Grund⸗ 


ſtücks erfolgt nächſten Sonnabend. 

Königsberg, 4. Februar. 
dung 
Milchviehkontrol' vereine 


Teilnehn.ern vorausgeſetzt, Ende Februar 


ugelaſſen. Als Vorbildun 


ildung ausreichend. Der $ h ſelbſt wird koſten⸗ 
los erteilt. Es iſt nur eine Einſchreibegebühr von 
20 Mk. und für Bücher und Formulare 10 Mk. bei 
der Anmeldung einzuſenden. Penſion für die Zeit 
des Kurſus wird nachgewieſen. Nach beſtandener 
N Anſtellung zu 
lnfangsgehalt 600 Mk. bei freier Woh⸗ 


Prüfung 0 Ausſicht vorhanden, eine 
erhalten. 

nung und Verpflegung. 
Geſchäftsſtelle des Verba 


erteilt wird. 


Aus Oſtpreußen, 3. Februar. (Neue Beratungen 


über den Bau des Oſtkanals.) Vor kurzem fanden 


in Königsberg unter dem Vorſitz des Landeshaupt⸗ 
mannes v. Berg eingehende Beratungen über den 
Oſtlanal ſtatt, da Bedenken aufgetreten waren, ob 


der Waſſerzufluß zum Kanal 
die Schiffahrt in dem in Ausſi 
fange betreiben zu können. An der Schaffung dieſes 
Kanals, der die Weichſel mit den Maſuriſchen Seen 


een würde, um 
) 


verbinden joll, hat Djtpreußen, wie der Oberpräſident 


von Batocki noch kürzlich in ſeinem Vortrage in 
Berlin ausführte, ein erhebliches Intereſſe. Da ein 
derartiges Projekt natürlich nur mit entſprechend 
großen Koſten ausgeführt werden kann, fehlt es 
nicht an Stimmen, welche die dafür aufzuwendenden 
Mittel beſſer für die ESlektriſierung und ähn⸗ 
liches angewendet wiſſen möchten. Wären der Pro⸗ 
vinz die gewaltigen Kriegsſchäden erſpart geblieben, 
ſo hätte wohl ſchon eines dieſer Bauwerke genügt, 
um Oſtpreußen wirſchaftlich zu fördern, jetzt aber, 
da Milliardenwerte verloren gegangen ſind, iſt die 
Durchführung beider Projekte not⸗ 
wendig, um Oſtpreußen auf die gewollte Höhe 
zu bringen und mit anderen weiter entwickelten 
Landesſtellen annähernd gleich zu ſtellen. Die Ge⸗ 
legenheit ſowohl zur Elektriſierung als auch zur 
Schaffung des Oſtkanals iſt jetzt beſonders günſtig, 
weil die Staatsregierung erhebliche Mittel zur 
Wiederaufrichtung der Provinz in Ausſicht Pie 
hat. Es wäre zu beklagen, wenn bei der Durch⸗ 
führung des inzwiſchen weiter vorgeſchrittenen Elek⸗ 
trizitätsprojekles Maßnahmen getroffen würden, 
welche die Ausführung des Oſtkanals nachteilig bes 
einſluſſen oder gar infrage ſtellen könnten. Zweifel 
los iſt das Elektrizitätsprojekt ſchneller durchführ⸗ 
bar als der Oſtkanal, aber für Sachverſtändige 
dürfte es leicht ſein, die Dispoſitionen ſo zu treffen, 
daß ein Projekt das andere unterſtützt, anſtatt ihm 
„das Waſſer abzugraben.“ Die Beratungen über 
den Oſtkanal ſollen nun nach Eingang weiterer 
Informationen fortgeſetzt werden. 

Rogaſen, 1. Februar. (Im Eiſe eingebrochen und 
ertrunten.) Am Sonntag begaben ſich orei Kinder 
des Anſiedlers Engelbrecht in Kaiſersau bei een 
auf das dünne Eis der überſchwemmten Welna 
und brachen ein. Während ſich zwei Kinder noch 


retten konnten, fand das H jährige Mädchen ihren 


Tod in dem Fluſſe. 

Creuzburg, 8. Februar. (Drei Kinder an 
Kohlendunſt erſtickt.) In der Nacht zum Montag 
ſind in Cavern drei Kindet erſtickt. Dort hatte 
die Stütze des Gutsbeſitzers F. Schulz den Ofen 
mit Steinkohlen geheizt. Nach ein paar Stunden 
klagten die Kinder über große Kopfſchmerzen, aber 
die Mutter gebot ihnen, wieder zu Bett zu gehen. 
Am Morgen wacen die beiden älteſten Mädchen im 
Alter von 9 und 6 Jahren tot. Im Laufe der ver⸗ 
gangenen Nacht ſtarb auch noch der älteſte Knabe 
von 8 Jahren Frau und Stütze erholten ſich, das 
gegen ſchwebt Herr Schulz noch in Lebensgefahr. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 6. Februar. 1915 Beginn des 
ruſſiſchen Rückzuges aus der Bukowina. 1914 De⸗ 
monſtration von 30 000 ſchwediſchen Bauern zu 
Stockholm zugunſten der Verſtärkung der Landes⸗ 
verteidigung. 1913 Niederlage der tückiſchen Armee 
von Gallipoli. 1888 Bismarcks letzte große Rede 
im Deutſchen Reichstage 1864 Sieg der Oſter⸗ 
reicher über die Dänen bei Oeverſee. e der 
Pleußen über die Schlei. 1848 * Fürſtin Maria 
von Bülow 1840 f Freiherr von Gaudy, hervor⸗ 
ragender Dichter und Novelliſt. 1814 Überſchreitung 


der Marne durch das Pockſche Korps. 

7. Febcuar. 
den maſuriſchen Seen. 
Sachſen⸗Altenburg. 190 
tiſchen Beziehungen zwiſchen Rußland und 


1915 Beginn der Winterſchlacht an 
1908 7 Herzog Ernſt von 
1904 Abbruch der diploma⸗ 


Zum 
' weſtpr. Landwirtſchaftskammer 
anſtelle des verſtorbenen Oberamtmanns Schack⸗ 
Tuſchau wählte der Kreistag des Kreiſes Löbau 
am Montag den Oekonomierat Richter⸗Ludwigsluſt. 
Den Hauptteil der Verhandlungen des Kreistages 
nahm ein Antrag des Kreisausſchuſſes in Anſpruch, 
bei der Provinzialhilfskaſſe ein Darlehen von 
150000 Mark aufzunehmen und dieſes an die Kalk⸗ 
mergelwerke G. m. b. H. in Neumark auf die Dauer 
von drei Jahren weiterzugeben. Die Vorlage wurde 
mit der Bedeutung des Werkes für den Kreis Lö⸗ 
bau und beſonders für die Landwirtſchaft begründet. 


b (Rurfus zur Ausbil 
von Kontrollaſſiſtenten.) Der Verband der 
im Zentralvereinsbezirk 
Königsberg beabſichtigt, eine genügende Anzahl von 
einen 
vierwöchentlichen Kurſus zur Ausbildung von Kon⸗ 
trollaſſiſtenten zu veranſtalten. Es werden nur junge 
Leute, auch Kriegsbeſchädigte, die das 17. Lebens⸗ 
jahr beendigt haben und mit den land wirtſchaſt⸗ 
lichen Verhältniſſen vertraut ſind, zur Teilnahme 
iſt eine gute Volksſchul⸗ 


Anmeldungen ſind an die 
} 5 ndes in Königsberg, Lange 
Reihe 3, zu richten, wo auch jede weitere Auskunft 


t genommenen Um⸗ 


apan. 


1864 Einrücken der Preußen in Flensburg. 1814 
Einrücken der böhmiſchen Armee in Troyes. 1807 
Schlacht bei Preußiſch Eylau. 1792 Berliner 
Bündnis zwiſchen Oſterreich und Preußen. 1673 f 
Jean Baptiſte Molisre, der bedeutendſte fran⸗ 
zöſiſche Luſtſpieldichter. 


Thorn, 5. Februar 1 16. 


— (Berfonalien von der Juſtiz⸗ 
verwaltung.) Der Rechtskandidat Erich Ruh; 
nau aus Brieſen iſt zum Referendar ernannt. — 
Dem Amtsgerichtsſekretär Wladislaus Szymanski 
in Roſenberg iſt bei dem Übertritt in den Ruhe⸗ 
ſtand der Charakter als Rechaungsrat verliehen. — 
Der Hilfsgerichisdiener Nitzti aus Graudenz ti 
vom 1. Februar d. Is. ab zum Gerichtsdiener bei 
dem Landgericht in Konitz ernannt. — Dem Kanz 
leigeh elfen Roſenkranz bei dem Amtsgericht ii 
Schlochau iſt vom 1. Februar d. Is. ab die Um 
widerruflichkeit der Anſtellung verliehen. 
L (Poſtanweiſungen an Zivilge 
fangene in Rußland.) Die königl. ſchwediſch 
Poſtdirektion in Malmb⸗Diſtritt, durch deren Ver 
mittlung Poſtanweiſungen an Kriegsgefangene it 
Rußland verjandt werden, hat betannt gemacht, da 
die ruſſiſche Poſtverwaltung nunmehr auch Pof 
anweiſungen an Ziwilgefangene zuläßt, was frühe 
nicht der Fall war. Nach wie vor ſind indes Poſtz 
anweiſungen an ſolche Perſonen feindlicher Natig 
nalität, die beim Kriegsausbruch freiwillig in Ruß 
land geblieben ſind uno dort, obwohl unter polizer 
licher Aufſicht ſtehend, privat wohnen, unzuläſſi 
as Recht, Poſtanweiſungen zu empfangen, ſteh 
nur ſolchen Zivilperſonen feindlicher Nationalität 
zu, die aus militariſchen Gründen oder auf Bejeh, 
der Militärbehörden in Gefangenenlagern oder 1! 
Gefängniſſen interniert ſind. Es wird deshalb be 
züglich der Poſtanweiſungen an Zivilgefangene in 
Rußland angeraten, in der Adreſſe (die auf Dir 
Rückſeite des Abſchnittes zu ſchreiben iſt, währenz 
die Anweiſung ſelbſt an das Poſtamt Malmö 1 Upe 
gerichtet werden muß) deutlich anzugeben, daß den 
Empfänger interniert iſt, da es ſonſt möglich iſt 
daß die ruſſiſchen Be orden die Anweiſung ohne 
nahere Unterſuchung zurückjenden. 

— (Lehrgang für Gartenbeſitzer ir 
Danzig.) er Berein zur Förderung 
des Obſt⸗ und Gemüſe verbrauche? 
(Octsgruppe Danzig) veranſtaltet mit Unter⸗ 
ſtützung der Landwirtſchaftskammer vom 
15. bis 18. Februar einen zeitgemäßen Lehrgang 
über Obſt⸗ und Gemüſebau für Herren und Damen. 
Eröffnung und Vorträge finden in der Aula deg 
Conradinums in Yangjuhr ſtatt, welche das Kura⸗ 
turium der Anſtalt für dieſen Zweck gütigſt zur Ver⸗ 
fügung geſtellt hat. Die praktiſchen Vorfühcungen 
und Erläuterungen zu den Vorträgen werden in der 
Gärtnerei und Baumſchule des Herrn Schnibbe 
gegeben. Als Lehrer ſind die bekannteſten gärtne⸗ 
riſchen Fachleure gewonnen worden, nämlich 
Garteninſpektor Tapp⸗Danzig, Domnick⸗Kunzendorf, 
Garteninſpektor Evers⸗Zoppot, Frl. Förſter⸗Scher⸗ 
pingen, Baumſchulbeſitzet Schnibbe⸗Schellmühl und 
Garteninjpetior Wocke⸗Oliva. Letzterer wird über 
die im koniglichen Garten durchgeführten Anbau⸗ 
verſuche mit Gemüſen und Fruchtſträuchern 
ipcechen, welche viele Beſucher des Gartens ſchon 
im Sommer bewundert haben. Von ſonſtigen Vor⸗ 
trägen erwähnen wir: Die Düngung der Gärten 
unter Bezüdjichtigung der jetzt käuflichen Dünge⸗ 
mittel. über Schnitt und Pflege der Obſtbäume 
und Spaliece uſw Genaue Stundenpläne ſind von 
der Vorſitzerin Frau Schnibbe⸗Danzig⸗Schellmühl 
erhältlich. f arg 

— (Keine Fremdwörter auf Speiſe⸗ 
karten.) Die badiſche Eiſenbahn⸗ 
verwaltung hat die Bahnhofswirte ange⸗ 
wieſen, bei Aufſtellung ihrer Speiſen⸗ und Ges 
tränkekarten ſoweit wie möglich nur deutſche Be⸗ 
zeichnungen zu gebrauchen und Fremdwörter au 
vermeiden. 5 

— (Thonner Strafkammer.) In der 
letzten Sitzung hatte ſich der aus der Strafhaft vor⸗ 
geführte Arbeiter Paul Redtke wegen verſchiedener 
Einbruchsdiebſtähle zu verantworten. In 
den letzten Jahren wurden in verſchiedenen 
Städten des deutſchen Reiches freche Einbrüche in 
die Kirchen gemacht, ſo in Johannisburg, Sens⸗ 
burg. Nitolaiten, Culmſee, Oppeln uſw. bis nach 
dem Weſten und Süden Deutschlands in. Niemals 
gelang es die Einbrecher zu ſaſſen. Endlich wurde 
in München ein Mann feitgenommen, in dem man 
ein Mitglied der Diebesbande vermutete. Der 
a ee Adamczynski aus Poſen wur⸗ 


de mit der Verfolgung der Angelegenheit betraut. 
Seine Nachforſchungen ergaben, daß der Feſt⸗ 
genommene — der Angeklagte — längere Zeit bei 


atte. Er 
hatte, als er ſi 
anſchickte, dort einen Koffer zurückgelaſſen, den en 
der beſonderen Obhut ſeiner Wirtin empfahl, da 
ſehr wichtige Sachen darin enthalten ſeien. Der 
Kriminalſchutzmann beſchlagnahmte den Koffer 
und ſand darin eine nze Sammlung von gol⸗ 
denen und ſilbernen 18 8 die offenbar 
bei den Einbrüchen erbeutet waren. Aus den In⸗ 
schriften einiger Geräte war zu erſehen, daß fie aus 
Culmſee fun Hier hatten im Jahre 1912 
zwei Einbrüche jtattgefunden, deren Ausführung 
eigte, daß hier Spezialiſten tätig geweſen waren. 
Der inbruch in die evangeliſche Kirche geſchah 
durch ein Fenſter, wobei ein Tau von Hemden und 
eine Waſchleine als Strickleiter benutzt waren. Die 
Diebe drangen in die Gatrijtei, erbrachen dort 
einen Behälter und ſtahlen verſchiedene Altar⸗ 
geräte, aber auch Servietten, Handtücher. Decken, 
ein Thennometer u. a m. Leichter ließ ſich der 
Einbruch bei der katholiſchen Kirche bewerkſtelligen, 
weil damals gerade das Dach ausgebeſſert wurde. 
Auf dieſem immerhin etwas ungewöhnlichen Wege 
gelangten die Diebe ins Innere der Kirche und 
machten einer Rumpelkammer einen Beſuch, wo 
die Kirchengeräte und Meßgewänder aufbewahrt 
wurden. Uneiklärlicherweiſe ſtahlen fie hier nichts; 
auch bei dem Keller des Pfarrers hatten ſie nur 
die Schlöſſer abgeriſſen ohne etwas zu entwenden. 
Der Angeklagte leugnet jede Schuld und will von 
dieſen Einbrüchen nichts willen. Der Koffer jet 
ihm von einem Mann, der ſich Nobert Müller 
nannte, zur Aufbewahrung übergeben worden und 
zwar mit der Angabe, es befänden ſich darin wich⸗ 
tige Teile von Flugzeugen. Da alle Nachforſchun⸗ 
gen nach dieſem Müller ergebnislos verliefen, ſo 
iſt anzunehmen, daß es ſich um einen Mittäter 
El t, dem der Angeklagte einen falſchen Namen 
eigelegt hat, um ihn zu ſchonen. Der Angeklagte 
machte ſich bei der erſten Vernehmung dadurch ver⸗ 


einer Frau ie in Berlin gewohnt 


ö 


zu ſeiner letzten „Geſchäftsreiſe“ 


wie die Geräte in feinen Koffer getommen find, jo Mitbewerber, bis Bier. die Franzoſenherrſchaft 


hat der Gerichtshof keinen Zweifel daran, daß er 
der Dieb oder einer der Diebe il zumal ne 
Polizeikommiſſav Polzin ſich zu erinnern glaubt, 
en Angeklagten damals in Culmſee mit einem 
Ruckſack auf dem Rücken geſehen zu haben. Der 
Staatsanwalt beantragt 4% Jahre Zuchthaus. Das 
Urteil des Gerichtshofes lautet auf 2%, Jahre 
Zuchthaus. Da den Angeklagte auch ſchon an 
mehreren anderen Orten wegen Kirchendiebſtahls 
verusteilt iſt, jo weiß er ſich bei den vielen Strafen 
nicht mehr zurechtzufinden. Sein einziger Troſt iſt, 
daß die Geſamtſtrafe 15 Jahre Zuchthaus nicht 
überſchreiten darf. — In zweiter Inſtanz wurde 
gegen den Altſitzer Marian S. aus Radost wegen 
Hehlerei verhandelt. Bei ihm wurde eine 
Menge Holz gefunden, das offenbar aus der könig⸗ 
lichen Forſt ſtammte. Der Angeklagte gab an, daß 
dieſes Holz die bei ihm einquartierten Anmierungs⸗ 
ſoldaten aus der Forſt gebracht hatten, um ihre 
Zimmer zu heizen. Da das frische Holz aber nicht 
brennen wollte, lo habe er ihnen trockenes gegeben 
und dafür das naſſe eingetauſcht. Das Schöffen⸗ 
gericht in Lautenburg hatte den Angeklag⸗ 
ten zu 3 Wochen Gefängnis verurteilt, da en wiſſen 
mußte, daß⸗die Soldaten zur Entnahme des Hol⸗ 
es aus der Forſt nicht berechtigt waren. Das 
Berufungsgericht hielt es nach der Beweisauf⸗ 
nahme nicht für widerlegt, daß der Angeklagte im 
guten Glaben gehandelt hatte Das erſtinſtanzliche 
Arteil wurde aufgehoben und der Angeklagte 
freigeſpoochen. 


.. 


Vortrag im Thorner verein für 
Kant und Kunſtgewerbe. 


Der Verein für Kunſt und Kunſtgewerbe ver⸗ 
enzaltete am Freitag Abend im Ka jeinen 
3. Vortragsabend. Herr Konſervator Dr. Secker⸗ 
Danzig ſprach über „Die alte weſtpreußiſche Töp⸗ 
kerle nſt.“ Der Vortragende bemiertte einleitend, 
duß in den letzten Jahehehnten trotz der allgemein 
herrſchenden Sammelfreudigteit die Erzeugniſſe 
Unſerer alten Topfertunſt, die Fayencen und Gla⸗ 
luren, recht ſtieſmütterlich behandelt worden ſind, 
sowohl von jedem einzelnen als auch von Muſeen 
und Kunſtſammlungen. Hatte jemand einen bunt 
bemalten Teller an der Wand und brach ihn in 
Scheiben, jo überzeugte man ſich, ob es jih um 
Porzellan, das man für viel wertvoller hält, oder 
um Fayence handelt. Wer das erſtere feſthtellt, jo 
ſammelte man die Bruchſtücke, leimte ſie zuſeununen 
und hängt den Teller wiedey auf die alte Stelle. 
Hatte man aber Fayence gefunden, ſo wurden die 
Scherben auf den Kehrichthaufen geworfen. Heute 
kommt es von, daß man für vielfach getittete Stücke 
11 70 paar taujend Mark gezahlt hat. Der Wert 
ieſer keramiſchen Eizeugniſſe wird immer mehr 
entannt. Der Umſchwung erklält ſich dadurch, daß 
der Beſtand davon überhaupt recht rar geworden 
iſt. Sodann iſt mit dem gewaltigen wirtſchaftlichen 
Umſchwung die Zahl der Wohlhabenden 1 
die ihre Räume gern mit den Kunſterzeugniſſen 
einer früheren Periode ſchmücken. Beſonders plötz⸗ 
lich reich Gewol dene ſuchen ih durch Erwerb ſol⸗ 
Her" Gegenstände den Anſchein zu geben, als ſeien 
die Wertobjekte ſchon jahrhunderte lang Beſitztum 
S ihrer Familie. Wenn hier Parvenuweſen und 
ſchünemu mitwirken, jo erklärt ſich die Wert⸗ 
Gründen der Fayence doch auch aus äſthetiſchen 
Blüte en. Dem Porzellan haftet ſelbſt in der 
an „seit eine gewiſſe Steifheit und Langweiligkeit 

„Was nicht nur auf die ſchablonenhafte Erzeu⸗ 
Maß. in den Fabriken, ſondern auch auf das ſpröde 
2 tateriat zurückzuführen iſt. Der viel weichere 

on geſtattet es dagegen dem Künſtler, ſeinem 

unſtwerk etwas Individuelles, Perſönliches zu 
geben. Eine paſſende überſetzung für das Mo.t 
Fayence haben wir nicht. Der Name jtammt von 
dem italieniſchen Städchen Fiajenza, deſſen Er» 
geugnille ſchon Früh berühmt waren. Den Namen 
haben dann die Framzoſen in Fayence gewandelt. 
Ein Ornament auf einem Danziger Kunſtwerk, das 
der Vortragende im Lichtbilde vorführt, zeigt die 
Art, wie der Töpfer ſein Erzeugnis herſtellt! Durch 
Aufteeten mit dem unbeſchuhten Fuß wird der an 
einen Spinnrocken erinnernde Apparat in Be⸗ 
wegung geſetzt, wodurch die horizontale Scheibe mit 
dem Ton in Drehung gerät Es iſt nun nicht 
ſchwer, dem zu erzeugenden Gegenſtand die runde 
Foum zu geben. Henkel und Ausgüſſe werden 
ſpäter beſonders eingeſetzt. So haben bereits die 
alten Egypter gearbeitet, und ſo machen es noch 
heute die Töpfer im Odenwald. Der Schöpfer 
fehr erwähnten Szene in Danzig iſt offen bar ein 
ehr bibelfeſter Mann geweſen, denn er hat eine 
ganze Stelle aus Jeremias 18 eingeſchrieben, die 
ſich auf das Töpferhandwerk bezieht Eine ähnliche 
arſtellung hat der Vortragende auf einem Topf 
im Thorner Muſeum gefunden. Sie zeigt neben 
der Formung des Kunſtgegenſtandes auch noch das 
Brennen und Gloſieren desſelben. Schließlich er- 
blickt man ſogar eine Vea kaufsſtelle, wo ein etwas 
kavaliermäßiger Meiſter fertige Kacheln zum Ver⸗ 
kaufe anbietet. — Der Vortragende erwähnt 
dann eine Anzahl Urkunden, die in den Danzi zer 
Stadtauchiven aufgefunden find und ſich auf das 
Töpfergewerbe beziehen. Dicſe Urkunden in Ver⸗ 
bindung mit den erhaltenen Erzeugniſſen ergeben 
dire ein vollſtändiges Bild der Entwicklung 
ieſes Gewerbes in Weſtpreußen. Im Jahre 1748 
beſchweren ſich die Meiſter Guſtav Weich und 
Chriſtof Schüller wegen der Beſchädiger — ein 
hübſcher deutſcher Ausdruck für Konkurrenten — 
aus den Nachbarſtädten beſonders aus Stolzen⸗ 
beng, die ihre Waren in Danzig feilhoten. Thorn 
mird darin nicht erwähnt es iſt darum fraglich, 
ob Thorner Töpfererzeugniſſe bis Danzig gedrun⸗ 
gen ſind. Eine ähnliche Beſchwerde liegt aus dem 
Jahre 1755 über die Bremer vor, die eine beſon⸗ 
dere Meiſterſchaft in Dfentosheln erlangt hatten. 
temer Kocheln befinden ſich auch im Thorner 
Muſeum. Sie rühren wohl von einem Ofen her. 
den Bremer Töpfer an die Stadt Thorn geleiſtet 
haben, weil einige Kacheln das Thorner Wappen 
enthalten. Der erwähnte Chriſtof Schuller mocht 
457 dem Magiſtrat die Mitteilung. daß ſowahl 


1 
9 Klett. Da bekanntlich 1772 Thorn und Dan- 
a un U Preußen geſchlagen wurden. ſo ſuchte 
ben e e Ye Lee e 
Raniſche Politik hat de ee zu treiben. Die friedri⸗ 


lichen Schlag verſetzt. v. A 
wen kaum RA 1 e e 


Neitbe ber, er Auch unſere Hausfrauen werden ſich nicht ſagen 
ſämtliche Fabriten zerstörte. Laut einer Urkunde laſſen, daß ſie — nach dem Wort, an das bei einem 
von 1814 werden die Stolzenberger Meiſter in das Feſte in Podgorz erinnert wurde, — durch Unwirt⸗ 
Gewerbe von Danzig aufgenommen. Hieraus er⸗ ſchaftlichkeit den Krieg verloren hätten, ſondern 
klärt es ſich, daß noch jahrzehntelang Stolzenberger den Kampf zuhauſe tapfer mitkämpfen. Allerdings 
Waren in den Handel gebracht wurden, obwohl klagen fie, daß es gegenwärtig ſoviel Zeit, Stunden 
die Fabriken in Stolzenberg längſt zerſtört waren. und Stunden, kostet, die Küche mit Fleiſch, Fiſchen, 
Der Vortragende erläuterte nun eine ſolche Menge Butter uſw. zu verſorgen, da dieſe infolge der 
von Lichtbildern, daß er, um einer Eumüdung vor⸗ Höchſtpreiſe dem freien Handel ganz oder teilweiſe 
zubeugen, eine Pauſe machen mußte. Es wurden entzogen und unter der Hand verkauft werden, um 
vorgeführt Wandteller, Waſſerkrähne, Kacheln und höhere Preiſe zu eczielen. Der Bundesrat hat ſich 


gabe erhalten habe. Ich freute mich ſehr, als ich 
dieſe Beſcherung erhielt, daß meine alte Garniſon⸗ 
ſtadt Thorn an uns gedacht hat, werde au mich 
bemühen, mein geliebtes Vaterland aus ieſem 
ſchweren Kriege zu erretten. Joſef Fey, 3/176.“ — 
Der zweite Band enthält dann wohlgeordnet die 
geſammelten Dankſchreiben det Musketiere, etwa 
320 Karten, auf denen die Empfänger ihrer Freude 
über das Weihnachtsgeſchenk Ausdruck geben, drei, 
vier ſogar in Verſen: „Du Stadt der leckeren 
Biſſen und Kanonen, der ſchönen Mädchen und 


Ofen im ganzen, Krüge, Vaſen u. a. Ein date ade ſchon veranlaßt geſehen, die übermäßige Ver: Schwadronen, Heil dir und Dank für deine Liebe!“ 


ſamer Unterſchied war in den Erzeugniſſen Danzigs 
und Elbings wahrzunehmen. Dort vornehme 
Einfachheit und feiner Geſchmack, hier ein wenig 
Reale Aufdringlichkeit und überladung. 

rotzdem ſich ſeit jeher dem deutschen Volke fremde 
Einflüſſe aufdrängten und auch vielfach franzöſiſche 
und holländiſche Vorbilder benutzt wurden, jo hat 
ſich doch in jeder Kunſt eine echt deutſche Note er⸗ 
halten. Zum e ließ der Vortragende die 

uſchauer einen Blick in das Innere des Danziger 
Konſervatoriums werfen Zuv Sammlung und 
Aufbewahrung der Altertümer eigne ſich am 
beiten ein altdeutſches Bauwerk; lieber ein altes 
Patrizerhaus als eine noch ſo moderne Kaſerne. 
Er zeigte, wie wunderbar ſich ſogap die griechiſchen 
Bildhauerwerke dem Danziger Raume mit feiner 
erhabenen Gothik anpaſſen. Geplant iſt, auf das 
Volk durch belehrende Vorträge an Ort und 
Stelle einzuwirken. Sobald ſich eine Gruppe von 
Perſonen aus der Provinz anmeldet, ſo wird von 
der Leitung bereitwilligſt die eingehendſte Er⸗ 
läuterung gegeben. Er mahnte zum Schluſſe, daß 
jeder daßu beitragen ſolle. das gute Alte zu be⸗ 
wahren. Vieles wird achtlos zerſtört, anderes 
wieder nach auswärts verkauft. Auch das ſchöne, 
allerdings erſt in ſeinen Anfängen ſtehende Thor⸗ 
ner Muſeum verdiene Unterſtützung. Nichts Wert⸗ 
volles darf verforen gehen, denn die alten Meiſter 
haben ihre Kunſt nicht handwerkemäßig ſondern 
mit Herzensonteil betrieben Die Verſammlung 
dankte dem Vortragenden durch reichen Beifall. 
Der Saal war in den letzten. Reihen gut, in den 
vorderen Reihen ſpärlich beſetzt. 


bieten. 
genug geſagt werden — haben wir alle Urſache, 
auch mit unſerer wirtſchaftlichen Lage im 
19. Kriegsmonat zufrieden zu ſein. Unſere Gegner 
haben, wie Profeſſor Dade in einem lehrreichen 
Artikel ausführt, weit mehr Grund, ſich ſchwarz⸗ 
ſehetiſchen Stimmungen hinzugeben. Anfänglich 
waren ſie hochbeglückt. Kriegsmaterial und Lebens⸗ 
mittel in reichſter Fülle von Amerika beziehen zu 
können. Aber je länger der Krieg dauert, je mehr 
zeigte ſich, daß die Medaille eine unangenehme 
Kehrſeite hat. Denn Milliarden und aber Mil⸗ 
liarden gingen aus dem Lande, ſodaß John Bull 
ſchon etwas wie Katzenjammer fühlt und wenig 
Neigung mehr zeigt, Italien, das für das teure 
Geld nichts leiſtet, noch weiter mitzuſchleppen. 
Heute ſchon muß England 4—5 Milliarden auf⸗ 
wenden, um nur die Zinſen ſeiner Kriegsſchuld 
zu zahlen. Dazu kommt noch die Teuerung. Denn 
inſolge Mangels an Schiffen und Gefährdung 
ducch die Unterſeeboote ſind die Frachtſätze ins un⸗ 
geheure geſtiegen, für eine Tonne Getreide von 
Newyork nach London von 6 auf 63 Mark. Aus 
dieſen und anderen Gründen find die Preiſe der 
Lebensmittel ſtark in die Höhe gegangen, für 
Weizen und Fleiſch auf das doppelte, Zucker und 
Heringe auf das dreifache; Hecht wird das Pfund 
mit 1,50 Mark bezahlt. Das Brot aber wird im 
nächſten u noch teurer werden, da Deutſchland 
den feindlichen Ländern Kali, dies wichtige Dün⸗ 
gungsmittel, nicht mehr liefert, Frankteich auch aus 
Mangel an Arbeitskräften nur vier Fünftel der 
bisherigen Fläche mit Weizen beſtellen konnte. In 
Deutſchland, das ſeinen Bedarf an Kriegsmaterial 
und Lebensmitteln ganz oder doch zum größten 
Teile ſelbſt deckt, iſt das Geld zumeiſt im Lande 
geblieben. Und mit der Volksernährung ſteht es 
bei uns beſſer als bei unſeren Gegnern. Wir 
können durchhalten, wenn alle Berufsſtände, von 
vatriotiſchem Geiſte erfüllt, ihre Pflicht tun und 
mit der Regierung Hand in Hand arbeiten! 


Weihnachten 1915 in den Akten des Thorner 
Magiſtrats! Wer ſie in ſpäteren Zeiten als Ge⸗ 
ſchichtsquelle benutzen und aus den Ständen hervor⸗ 
ſuchen will, die beiden Bände mit den Erinnerua⸗ 
gen an die Kriegsweihnachten, der wird ſie leicht 
finden. Denn ſie enthalten ſoviel Weihnachts⸗ 
freude, daß etwas wie ein Phosphotſchimmer hin⸗ 
durchleuchten muß durch die Aktendeckel! In dem 
einen Fascikel ſieht man, wie Torunia mit Hilfe 
ihrer „Stütze“ und Schaffnerin, dem Vaterläa⸗ 
diſchen Frauenverein, in mütterlicher Liebe mit 
der Weihnachtsbeſcherung ihrer Söhne im Felde 
beſchäftigt it, von denen manche einen Wunſch⸗ 
zeitel eingereicht; wie fie die Pakete für die Ein⸗ 
ßelnen und die großen Kiſten für die Kompagnien 
packt, jeder Gabe ein Verschen beilegend: 


„Ihr Thorner Krieger, die ihr treu und ſtark 

In ſchweren Kämpfen ſteht in Oſt und Weſt, 

Die ihr beſchirmt die deutſche Landesmark: 

Es grüßt euch die Stadt Thorn zum Weihnachtsfeſt. 
Es mögen euch die kleinen Gaben ſagen, 

Daß dankbar unſre Herzen für euch ſchlagen!“ 


Und dann leſen wir, wie Knecht Ruprecht, der die 
Packen zur Beförderung nach Frankreich und Flan⸗ 
dern, nach Rußland und dem Balkan in den Nuckſack 
geſchoben, deutſch gründlich und gewiſſenhaft den 
Empfang, und ſeine Mitarbeiter draußen, die 
Herren Chefs der Regimenter, Bataillone und 
Kompagnien, die Ankunft der Sendungen zum 
fröhlichen Julklapp für die Mannſchaften bestätigen. 
Bedacht wurden alle Regimenter der Garniſon, die 
Ulanen, die 21er, 61er 176er, mozu noch die Her 
treten, die längſt die Ehrenmitgliedſchaft der Gar⸗ 
nifon erworben, die 11er und 81er, die Pioniere, 
die Funker, Aae ede n Fuhrpark⸗ 
lolonne, das Umlade⸗Kommando in Alexandrowo, 
unſere heimiſche Gendarmerie, die jo verſtändig auf 
Ordnung zu halten weiß, die dem Offizier vom 
Platz unterſtehenden Formationen und einzelne 
Thocner in fremden Truppenteilen, je nach Anzahl 
und Bedarf mit 10, 11, 30, 55 und 75 Paketen oder 
mit 1—13 ſchweren Kiſten. Von den Schreiben, 
welche die Ankunft der Sendungen beſtätigen, 
mögen folgende hier eine Stelle finden: „K... . 
27. 12. 15. Dem hohen Magiſtrat, der Stadt Thorn 
ſage ich im Namen des Ulanen Regiments 4 ſehr 
ergebenſten Dank für die reichen Weihnachtsgaben, 
die für unſere brapen Ulanen eine große Freude 
waren. Unſeren lieben Mitbürgern der Stadt 
Thorn eir glückliches, geſegnetes Neues⸗Friedens⸗ 
Jahr wunſchend, habe ich die Ehre zu fein Frhr. von 
Wechmar, Kommandeur Al.⸗Regts. 4.“ — „Der 
Stadt Thorn ſpricht die 3. Eskadron Al.⸗Regts. 
von Schmidt (Nr. 4) ihren Dank aus für die Weih⸗ 
nachtsgaben. die jo reichlich waren, daß jedem 
Mann ein nettes Geſchenk gemacht werden konnte. 
Geeint in Liebe und Treue zum Vaterland mit den 
Bürgern der Stadt Thorn werden Ihre Ulanen 

in den kommenden Kämpfen ebenſo unerſchütterlich 
der Haltung Amerikas ab. Bei der gegenwärtigen ihre Pflicht tun wie Bisher, in dankbarer Erinnes 
militäriſchen und finaugielen Lage, in der Mc) rung an, alle bisher erwieſenen Liebenswürdig⸗ 
unſere Gegner befinden — daß Italien der Atem keiten. Moderow, Oberlt. d. R. und Eskadron⸗ 
ausgegangen ſcheint, iſt ſchon angedeutet —, iſt es 


Führer.“ — „Mit beſonderer Freude hat es alle 
begreiflich, daß ſie mehr denn je nach Hilfe von Angehörige des Regiments erfüllt, daß der Ma⸗ 
jenſeits des großen Waſſers ausſchauen und Grey 


iſtrat unſerer Garniſonſtadt es auch in dieſem 
wie die engliſchen Blätter ve kolgen heute nur das Jahre fo reichlich bedacht hat. Das Regiment hat 
eine Ziel: die amerikaniſe Regierun gegen die zweiten Weihnachten im Felde unter günftige⸗ 
Deutſchland aufzuhetzen und in den Wel krieg ren äußeren Verhältniſſen feiern können. 


Die vielen Beweiſe treuen Gedenkens aus der 
Heimat haben uns ſehr erfreut und werden 
ſedem ein Anſporn fein, auch weiter ſeine Schuldig⸗ 
keit zu tun. Blanckenſee, Oberſtleuinant und Res 
imentskommandeur (Inf.⸗Regt. 61).“ — „Dis 
Site der Stadt Thorn legte den Mannſchaftea, 
den Offizieren und Dffizterftellvertretern der 
2. Komp. Inf⸗Regts. 176 zahlreiche, ſchöne Weih⸗ 
nachtsgeſchenke auf den Weihnachtstiſch. Die Ko 
pagnie jagt ihrer alten Garniſanſtadt herzlichſt 
Dank. Jacob, Leutnant und Kompagnie 
führer 2/176.“ — „Im Namen der Kompagnie au 
richtigen Dank für die Liebesgaben Allſeitig wur⸗ 
den dieſe mit Freuden und en zung begrüßt, 
A von den aktiven Man ſchaflen, Dei 
horn in ihrer zweijährigen Dienſtzeit eine n 


er Thorner Lokalpfauderei. 


Die 27. Woche des zweiten Kriegsjahres hat, 
nach dem kräftigen Vorſtoß bei Neuville und ſüdlich 
der Somme, den man ſchon als „Vorſpiel“ zu einer 
größeren Offenſive nahm, weitere Ereigniſſe weder 
im Weſten noch im Oſten gebracht. Die Zeit der 
Vorbereitungen ſcheint noch nicht abgeſchloſſen. 
Daß in den nächſten Wochen neue Schläge erfolgen 
werden, wird allgemein erwartet, aber auf welchem 
Kriegsſchauplatze, darüber ſchwebt noch immer ein 
unducchdringliches Dunkel. Aber während zu 
Lande noch die Ruhe vor dem Sturm herrſcht, und 
zur See nur die kühne Tat der „Möwe“ zu ver⸗ 
zeichnen war, welche die Welt mit neuer Achtung 
vor dem Geiſt unſerer Macine erfüllt hat war die 
Luftflotte umſo tätiger, die Pauſe auszufüllen. 
Ihr gehörte die 27. Kriegswoche. Wie in der 
Marine, jo haben ſich anch in der Lufifloite im 
Laufe der Zeit die AUnterſchiede in den einzelnen 
Typs und den ihnen zufallenden Aufgaben — Auf⸗ 
krärung, Zerſtörung feindlicher Aufklärer, Luft⸗ 
kampf und Angriff der feindlichen Kriegsmacht zu 
Lande — immer ſchärfer herausgebildet. Nachdem 
man ſchon an ihrer Kriegstüchtigkeit irre geworden, 
ſcheinen nun endlich die Zeppeline und Parſevals 
die Rolle zu ſpielen, die man von ihnen erwartet 
hatte: die „Dreadnoughts“ der Luftflotte zu ſein, 
die furchtlos und furchtbar ins Herz des feindlichen 
Landes, nach Paris, über ganz England hinweg bis 
Liverpool und im Südoſten nach Saloniki, vor⸗ 
ſtoßen, mit einem „Orkan von Eiſen, Feuer und 

auch“, wie eine franzöſiſche Zeitung ſchreibt, 
Schrecken verbreiten und ſich dann, der kleinen Ver⸗ 
folger ſpottend, ſicher und unve ſehrt zurückziehen. 
Der franzöſiſche Flieger, der ſich rühmte, den von 
Paris heimkehrenden Zeppelin „50 Minuten lang 
verfolgt zu haben“, hat vergeſſen anzugeben, in 
welcher Diſtanz er dem Rieſen gefolgt iſt; offenbar 
hat er es für geraten erachtet, ſich in reſpeltvoller 
Entfernung zu halten. Nach dieſen Taten dürfen 
wir hofſen, daß unſere Luftſchiffe, denen 1 5 
Gegner nichts ebenbüctiges entgegenzuſetzen haben, 
aufs tätigſte in den Weltkrieg eingreifen und bei⸗ 
tragen werden, ihn zu einem guten Ende zu führen. 
Nach der neueſten Pariſer Weisſagung, die auch 
das ernſthafte „Journal des Debats“ verbreitet, iſt 
das Ende des Weltkrieges nahe. „Auf Ian 
Meije,“ ſch eibt das Blatt, „iſt die Prophezeiung 
erfolgt. Eine kleine Gefellſchaft, die in einer 
Droſchke zu einer Kiche auf dem Montmartre fuhr, 
begegnete einer gebeugt einherſchreitendn alten 
Dame. Da die Dame ebenfalls zu der Kirche 
wollte, wurde ſie aufgefordert, in dem Wagen Platz 
u nehmen. Vor der Bu angelonnt, jagte die 
remde: „Zum Dank für Ihre Liebenswärdigkeit 
teile ich Ihnen mit, daß der Krieg Ende Februar 
oder Anfang März enden wird. Und damit Sie 
ſich von meiner Kenntnis der Zukunft überzeugen 
können, teile ich Ihnen mit, daß Ihr Kutſcher in 
zwei Stunden tot ſein wird.“ Sprach's und ver⸗ 
ſchwand. Als die Geſellſchaft die Kirche wieder 
verließ fand ſie wohl den Wagen, nicht aber den 
Kutſcher vor. Dieſer war, von einem Uawohlſein 
befallen, in eine Apotheke gegangen und dort tot 
niedergeſunken.“ — Wann der Krieg zu Ende gehen 
wird, hängt, wie ſchon oft betont, weſentlich von 


hineinqureißien, wobei ihnen der noch immer uner⸗ 
ledigte „Luſitanſa“⸗Fall die Handhabe bietet. 
„Daily Telegraph“ drängt bereits, die diploma⸗ 
110 Beziehungen zu Deutſchſand abzubrechen. 

ir vertrauen der Weisheit unſerer Regierung, 
daß fie dieſen Stein des Anſtoßes auf gute Art 
hinwegzuräumen wiſſen wird. und ebenſo der 
Friedensliebe des amerikaniſchen Volkes, das wenig 
geneigt ſein wird, ſich in Abenteuer zu ſtürzen. 
Das engliſche Blatt muß ſelbſt zugeben, daß „die 
Preſſe erörtert, ob Wilſons neueſte Rede — mit 
dem Programm der militäriſchen e — 
etwa durch innerpolitiſche Rückſichten inſpiriert 
und aufrichtig gemeint war“, und in der Tat 
ſpricht viel dafür, daß das Säbelgeraſſel des Präſi⸗ 
dentſchaftskandidaten nichts als ein Wahlmanöver 
iſt. Immerhin erſchwert die Anterſtützung, die 
Amerika nach wie vor der Entente leiht — neuer⸗ 
dings mit der Beſchönigung, 5 ſonſt Japan ſie unter allſeitigem Jubel der B 
leihen würde —, den une ſehr, üb een A bac, Fecbwebeß (or guten zu 55 n. 
trotzdem zum ſiegreichen Ende zu führen en Sträubig, Feldwebel (Inf.⸗Regt. 61)“, — „Werter 
düsen! 5 1 Maagiſtrat. Teile ihnen mit, daß ich die Liebes⸗ 


e RN 
Heimat geworden war... Die Kompagnie gibt 
ſich der Hoffnung hin, nach ehrenvollem Frieden 
evölkerung in die 


arbeitung des Fleiſches zu Dauerware zu ver⸗ Der Verfaſſer hat wohl manchesmal im Unterjtand 
m allgemeinen aber — das kann nicht oft von einem guten Eisbein geträumt. Die Erinne⸗ 


rung an dieſes Chriſtfeſt im Weltkriege, die aus 
den Sammlungen des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereins und einer Beihilfe der Stadt veranſtaltet 
worden, wird nun der Nachwelt in den beiden 
Aktenſtücken überliefert werden, die jedem Geber 
eine tiefe Genugtuung bereiten dürften. Wie in 
der engeren Familie das Band zwiſchen Mutter 
und Kindern, ſo hat auch in der weiteren Familie 
dieſe Weihnachtsbeſcherung, die ihre Strahlen in 
die dunkelſten Unterſtände der fernen Kriegsſchau⸗ 
plätze warf, das ihrige beigetragen, das Band 
SE Torunig und ihren Söhnen enger zu ges 
talten! 

Was das Wetter betrifft, ſo hatte die fünf⸗ 
wöchige Regenperiode ihr Ende erreicht, und die 
Witterung der Woche war nicht nur trocken, man 
ſah auch wieder eine Naturerſcheinung, die man in 
dieſem Jahre noch nicht geſehen hatte, den hellen, 
prächtigen Sonnenſchein. Die Temperatur ſank am 
Dienstag und Mittwoch bis 6 Grad unter Null, 
ſonſt herrſchte mäßiger Froſt. Das ſchöne Winter⸗ 
wetter wird vorausſichtlich noch eine Weile ans 
halten, um dann wieder einer milden, regneriſchen 
Bente Platz zu machen. So wird auch der 

ebruar den ſtrengen Winter wohl nicht 1 0 
bringen. Mariä Lichtmeß (2. Februar) gilt ja 
auch ſchon als der Lostag, an dem ſich Winter und 
Frühling berühren, und Petri Stuhlfeſer (22. Fe⸗ 
bruar) jogar als Stocchentag und Frühlingsanfang, 
wo auch die Schneeglöckchen zu läuten und die 
Weiden zu blühen beginnen. In der Neuzeit iſt 
allerdings erſt der 5. März der Storchentag, aber 
in dieſem Jahre erccheint der Lenz früher, wie denn 
im Elſaß ſchon ein wahres Maiwetter herrſchte. 
Der Faſching fällt erſt in den März, er wird aber 
nicht vermißt werden; der Karneval war auch in 
Friedenszeiten in Thorn nur eine Treibhaus⸗ 
pflanze. Der Schalttag, der den Monat beſchließt, 
wird denen beſonders willkommen ſein, die an 
dieſem Tage geboren ſind und endlich wieder den 
rechtmäßigen Geburtstag feiern können. Recht un⸗ 
angenehm iſt es für berühmte Leute, am Schalttag 
geboren zu ſein; der 125. Geburtstag Roſſinis, des 
Komponiſten der Oper „Der Barbier von Sevilla“, 
kann im nächſten Jahre kaum gefeiert werden, da 
es einen 29. Februar 1917 nicht gibt. - 


Mannigfaltiges. 


(Schnell verhaftet) wurde der 21 
Jahre alte Hotelvolontär Johann Ammeriller, 
der in einem Berliner Hotel Unter den 
Linden einem Gaſte 19000 Mark unterſchlug. 
Das Polizei⸗Bezirksamt Berlin⸗Mitte traf 
nach der Anzeige der Veruntreuung ſofort 
alle Maßregeln und benachrichtigte nament⸗ 
lich auch die Kriminalpolizei von München, 
der Vaterſtadt des Flüchtigen. Ammeriller 
ſchlug, während er ſeine eben aus München 
eingetroffene Geliebte in Berlin ſitzen ließ, 
in der Tat den Weg nach ſeiner Heimat ein, 
nachdem er ſich einen ſchönen neuen Gehpelz 
gekauft hatte. Als er mit dem Berliner Zuge 
auf dem Münchener Hauptbahnhof eintraf, 
wurde er von zwei freundlichen Herren herz⸗ 
lich „begrüßt“. Erſtaunt ſah Ammeriller die 
ihm gänzlich fremden Herrn an und meinte, 
„daß hier wohl ein Irrtum vorliegen müſſe !. 
Freundlich lächelnd erwiderten die Herren, 
daß ein Irrtum wohl ausgeſchloſſen ſei, er 
ſei doch der Herr Ammeriller, und gerade zu 
ſeinem Empfang ſeien ſie gekommen. Dabei 
zeigten ſie ihre „blechernen Viſitenkarten“, 
die ſie als Kriminalbeamte legitimierten. 
Nun ergab ſich der Abgefaßte in ſein Schick⸗ 
ſal und ſtatt in einem vornehmen Hotel ab⸗ 
zuſteigen, mußte er mit einer engen Zelle 
im Polizeigebäude vorlieb nehmen. In ſeinem 
Beſitz fand man noch etwas über 18000 Mk. 

(Kein Bierverkaufan Private.) 
Aus Halle wird gemeldet: Angeſichts der 
angekündigten weiteren Braurechts⸗Einſchrän⸗ 
kung beſchloß der Verband ſächſiſch⸗thüringiſcher 
Brauereien, den direkten Verkauf don Faß⸗ 
und Flaſchenbier an Private gänzlich einzu⸗ 
ſtellen. 

(Verhaftung des Zigeuners 
Ebender.) Der Zigeuner Wilhelm Ebender 
der im Jahre 1912 den Förſter Romanus 
im Cämmerzell bei Fulda ermordete und ſeit 
dieſer Zeit verfolgt wird, iſt in Sittard in 
Holland verhaftet worden. Er iſt bereits in 
ein deutſches Amtsgerichtsgefängnis im Rhein⸗ 
land übergeführt worden. Auf die Ergreifung 
des Mörders, der noch mehrere Straftaten 
auf dem Kerbholz hat, war eine hohe Beloh⸗ 
nung ausgeſetzt. 

(Vermehrter Alkoholverbrauch 
in England.) In einer Verſammlung in 
Briſtol wurde mitgeteilt, daß die Tätigkeit 
der Alkoholkontrollſtelle der Regierung das 
Gegenteil des erwarteten Ergebniſſes herbei⸗ 
geführt habe. Im November 1915 wurden 
nämlich 110000 Gallonen Whisky mehr aus: 
gegeben als im November 1914. 


Pinofluo . 


Fichtennadel-Kräuterbäder in Tabletten % 

für mern — 

5 en A Terlange ausdrücklich. 5 
Pinofluol in Tabletten, 

6 Bäder M. 1.50 ® IZ Bäder M. 5, Zuuze 


Belanntmachung. 


Sammlung 
von Kriegsnachrichten. 
Bei dem ſtellvertretenden General- 
ll] kommando XVII. Armeekorps iſt eine 
1 Kriegsnachrichten⸗Sammelſtelle er- | |% 


Tesche Gefefheft fir Auf ud Meng un 
hönigl. Aunfgewerbefänle in Bromberg, 


Vom 21. März bis zum 25. n 25. April 1916 in der königl. 


richtet worden. 70 ft als Archiv 7 Kunſtgewerbeſchule 
N ern panpfcentinenptancten m  ONMÄLKIE Ausfelung von Kiebhabernufunmen 
9 tenſtoff über den Krieg niedergelegt! und zwar 


werden. 0 
Wer Briefe und Tagebücher aus 
dem Felde in Abſchrift einſendel, kann 
verſichert fein, daß die Uſchriften, 


1. Bildern des Oſtens (Provinzen Poſen und Weſtpreußen) ohne 
Rückſicht auf den Wohnort des Verfertigers. 
2. Bildern, die von Bewohnern Brombergs und der weiteren Um⸗ 


nenn 


ſobald ber Sammelſielle Abſchrif { gebung gemacht find, ohne Rückſicht auf den Ort der Aufnahme. , 7 

obald an am! e tiie | 8 

| eee e eee a BEE elle 

9 werden. Wer Abſchriften von Brie⸗ rektor der Kunſtgewerbeſchule in Bromberg, der auch die Be⸗ 7 nd 2 

1 955 2 a Me um en EN: dingungen verſendet. en burg 

7 en Familienangelegenheiten fort⸗ a 57 

| ! . 77 ĩðVwud00õĩ ße 

| e el d d e e ie,, en IK. edel 

N „ milttär 100 ! 

9 1 Schi dees en ee 2 um 

MR: ers von Zagebü ). — VT... —— — 

| I Geld: 4 ö i otterie ala Coppernikusſtraße 22 
5 rei unter der x ezel nung: 2 St 1 n n im ; 1 
se | rw 

0 neralfommando XVI. Armeetorps des Heitral-Komiters des Preuß. Candeövereins vom Holen Sren.| 4 » — N. Zielke. 

h in Danzig. Heeresſache! Genehmigt für ganz Preußen. 85 \ 7 — 

| ee Ziehung vom 23. bis 26. Februar 1916 in Blocks zu 100 Blatt, k ene 

W 5 SS A SFR a AT LE in Berlin im Ziehungsſaale der königl. General-Lotterie⸗Direklion. find zu haben in der 6, Dombrowski schen un Immertoobnungent, 

5 Bekanntma un * 17 851 Geldgewinne im Geſamtbetrage von 0 Albrechtur. 2 und 4, vom 1.4. 

. bag dug ae 80 O 000 Mk. Buchdruckerei in Thorn. Albreafſt 1 ee 

iu ebracht, daß die mit beſten Appa⸗ Culmer Chauſſee 49. 2 

N valen alisgeftaliete immerholier Poſtkarten⸗ Schlager,, 

j Nöntgeneinrichtung rer doc ohne nnen anne. TR Ö g. e ee EI TEL 

7 des ſtädtiſchen Krankenhauſes Gewinn⸗ Plan: im Scheunenbau und Aufſtellen fal bunt 300 Stück 5.50 Mk. Inuttr. Preis- im 3. Stock, 

3 (Schloßſtraße) dem Publikum gegen die 1 Hauptgewinn „100000 Mk. ſowie liſte Th. über ſämiliche Papierwaren ab 1. April 1915. 
7 tarifmäßigen Gebühren für all ck 9 49 ti i i 32 1 
9 der Run emofthle, nean 1 Hauptgew nn .. 50 000 Mk. t N Blonder & € S E un 

1 Photographie und Behandlung mittels 1 Hauptgewinn 230000 Mk. | „e hans Blonder > un RER Zimmer, 

I; N A LAU ſteht. 4 en J getehehiire Paume. nis 10000 05 zu ſofort geſucht. — HH e ft, 

N 2 aup gewinn . * 0 0 0 0 . . 

| für: Beitugung beg Röntgen A Seminne au f 5000 ai. — 000 Mi Lentz, Zigenetl. Argent. Piano 8 e nelcl, 

Hip apparates im fädtiihen Kranfen- ewinne zu je „ . | 

1 hanfe: 60 Gewinne zu je SOM.—= .. 30000 Mt. Bäckerge elle 2, Mt. helle 4 immer 

u a) Aer de l e a nach 300 Gewinne zu je 100 Mk.. 230000 Me bofort geſucht. en ſowie Gelegenheitskäufe empfiehlt ea a len En pal e 8 

1 : . Em EEE r N 
; keit Nel Aufnahmen 802 Gewinne zu je 50 Mk... 40 100 Mk. Fisarbeil W. Zielke, Nuſthaus, A. Kirste, Sciebrihfte. 14, 
. 12 bis 20 Mt. 16660 Gewinne zu je 15 Mk. . . . 249900 Mk. Isar 15 er Goppernitusiicaße 22 Wohnung, 2 Stuben, Küche 

iii ” Beratung in der Segel 8 anr. | QrIQINALPTEIS DES Eofes Ml, S 25 wee e d hie Fuhrleute Bienenhonig, erg. e e 
N; 3 1 Aale Besen dine Beſtellungen erfolgen am ee einer Poſlanweiſung, die 8 Thorner Brauhaus. aue elle e ee ee hf honnertinaill, Wannund | 
ii alen de en Pa e bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. Aeltere, HI. Oo’ E 0 5 6—8 3 

1 Fällen 5 — 

Ai Nönigenappatales. ‚ Gebüßten Dombrowski, fünigl. preuß. Lollctie⸗Einnchner ehrliche Berfäuferin ugo Eromin, ee eh 


nicht erhoben. 


Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 
Thorn den 20. Januar 1916, 3 laß Sup 


Neuftädt. markt 20. 
Verzinkte ſtarke 


wird von ſofort geſu 


und Warmwaſſerheizung, bisher von 
Oesterle, Beſp-Abt. Faß -Artl⸗Regts 11. 


Herrn Hauptmann Riebes bewohnt, 
in der 2. Etage, Mellienſtr. 28, zum 1. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Es wird wiederholt darauf aufmerk⸗ 
daß ſämtliche Geſuche 
und Beſchwerden in Angelegenheiten 
der Familienunterſtützung, Miets⸗ 
des 
Stadtkreiſes Thorn an den Magiſtrat, 
Rathaus, Zimmer 25, wenn angängig 


ſam gemacht, 
und Wochenhilfe im Bezirk 


mündlich zu richten find, 
Geſuche, 
bracht werden, 
Gang der Sache. 
Thorn den 4. Januar 1916. 
Der Magiſtrat II. 


Mittwoch den 9. 1 Mls., 


die höheren Orts ange⸗ 
verzögern nur den 


eh. Janitätsrat Dr. Warschauer's Heilanstalt 
in Soolbad Hohenſalza. 
vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige preiſe. 


N ler Art, Fol n Verl ; i 
sit ne — — 


Yrmee-ftmbandubten, 650 MI. 


mit Leuchtpunkten und Zeigern 8 Mk. 
Herrenuhren, gulgehend, von 5 Mk. an, 
desgl. Damenuhren, von 6,50 Mf. an, 
echt ſilb. Ringe n. ci), Sen, J. 1 Mk. an, 


Kinderloſe Witwe 


für ganz kleinen Haushalt geſ. Angebote 
und Angabe des Alters unter IK. 227 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Fung. Arbeitamüädchen 


können ſofort eintreten. 


Thorner Papierwarenfabrik, 
Gebr. Rosenbaum. 


„Sauberes Aufwartem. 


für den ganzen Tag geſucht. 


Brombergerſtr. 35a, 1 Tr. 


Ein zuverlässiges Mädchen 


(bevorzugt finderliebes) wird von ſofort 


oder ſpäter bei gutem Lohn für den 
Nachmittag geſucht. Frau Winter, 
Brombergerſtr. 92 — 91. 


Slahlhlech⸗Waſchleſsel 


in jeder gangbaren Größe, ſowie 


Wülm⸗Röhrtüren 


in verſchiedenen A fertig eingepaßt, 
liefert billigit 


L. Müller Nachfl., 
Paul Dietrich, 
Thorn. Seglerſtraße 6. 


Ein Waggon 
Danziger Möbel 


eingetroffen! Mehrere gebrauchte Chaiſe⸗ 
longues, Sophas, Schränke, dabei Stücke 
im Biedermeyer⸗Stil, preiswert zu ver⸗ 


Parkſtr. 31. 


4. 1916 zu vermieten. 


Skowronek & Domke, 


Grandenzerſtr. 7. 


Wohnungen: 


Gerechteſtr. zu 3. Eig., 6 Zimmer, 
Etage, 3 
Mellieuſir. 80. 3. Eiage. 5 Zimmer, 
ſämtlich mit reichl Zubehör, Badeſlube, 
Gas⸗ und elektr. Lichtanlage vom 1. 4. 
18, evtl. früher zu vermieten. Für erſtere 
Wohnung auf Wunſch Pferdeſtall und 
Wagenremiſe. 


6. Soppart, Fiſcherlt. J. 
ohnungen: 


Zimmer. nn 


vormittags 9½ 
werden auf dem been Bismarck⸗ 
ſtraße, ausgeſonderte Geräte: 


werken. Mintner, Möbelhandlung. 


Gerechteſtr. 30. 


Schulſtr. 10. pt. 6—7 Zimmer, 
Schulſir. 12, 1. Eig. 6—8 Zimmer., 
ſämtlich mit reicht. Zubehör, Gass und 


nur bei 


Breilejir. 46, 1 Tr, 


Schulfreies Mädchen 


eitel F. F. Steffelbauer, en ac | a been ana 85 e Jaet ae, 
5 altes Metall uſw. EEE 5 Seibicke. Gerberftr. 25. miſe von ſofort od. ſpäter zu vermiete. 
t kauft. Auſchl d hi U 
ss 11% Uhr un der en Przinfie und emaillierte Lan undd en . Nop art, ziüherft. 5) 90 2 
Rudak desgleichen: geſucht. Edn d Gross Wohnungen 
man Tross, 
ein Petroleummotor. Waſchhkeſſel. Neuitädt. Markt 14. zu haben von 6 Zimmern, Erdgeſchoß und eine 


Garniſonverwaltung Thorn. 


4 Geigenunterrit 


1 erteilt billig, auch Sonntags, 
ze ed März, Sergeant Hoboijl, 
1. Erſ.⸗Batl. Inft.⸗Regts. 61. Thorn. 


Poln. Unterricht 


wird gründl. erteilt Seglerſtr. 4, 3. 


16000 Mark 


zur 1. Stelle auf Stadtgrundſt., hier, gef. 
Angebote unter J. 234 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kriegswitwe 
fuht für den Nachmittag Beſchäftigung. 
Adreſſe zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 


Baniſtraße 12. 12. 


Kartoffeln 


kaufe 4 Mark per Str, 


11. wird auf veſchlagnahmte ange 


Kindorff, ‚Bteiteftt. 8. 2 
Nee 


7 jimmerige . 
zu vermieten. 


Belle der „ Preſſe tt. 8 font Die Beidätstefe d. ele- Die Wohnung im 3. Stock des Haufes Dalkonwahnung von 3 Jim. u. Sub, 
j 2 * I, id Mi m Katharinenſtraße 4. die Herr Sberſt ER: . 

i Suchalterin, Bei Hauf- und Hal E €] el ilchziege, 1. April b. Je er e zu verm. ro — air 
7 


Treppe, zu vermieten. 
Curl 3. J. un Parkſtraße 16. 


‚4 un 


ö. Bimmermabnunge, 


ſämtl. mit reichl. Zubehör, Bao, Gas, 
elektr. Lichtanlage, Gartenland ꝛc. preis- 
wert zu vermieten. 


Ileinrich Lüttmann. G. m. b. I., 


Mellienſtr. 129. 


— — ———— 
5⸗ Zimmerwohnung, 

1. Etage, mit allem Zubehör, Bad, Gas, 
elektr. Lichtanlage zum 1. 4. 1910, evtl. 
früher z. verm. Zander, Schulſtr. 5, p. 

und Jubehör im 
3 Zimmer Gart: ne für 300 
ME. zum 1.4. zu verm. Mellienftr. 89, pt. 


Erſatz für 
Meſſing⸗Ofentüren 
"= Franz Zährer. 


Telephon 1. 


Stützen. Köchinnen, 
Empfehle en Fan, 
f. alles, auch ältere. Suche Landmädchen. 
Frau Lunra Mroc 


zkowski, 
gewerbsmäßige Stellenveemittierin, 
Thorn. Junterftr. 7, part. 


Sud e fräjti.e Amme, ſowie Mäd⸗ 
) chen für alles für Berlin. 
Empfehle noch gleichzeitig Landwirtin. 
Cecilie Katarzynska, 
gewerbsmäßige . e 2 
. Neuſtädt. Markt 18, 2 


2 I 98 unerreichtes 
a &a ona trockenes 
Haarentfettungsmittel, entfetlet die Haare ratio⸗ 
nell auf trockenem Wege, macht ſie locker und 
leicht zu friſieren, verhindert Auflöſen der Friſur, 
. verleiht feinen Duft, 80 die 5 91 105 Geſ. 
geſch. Argllich empfohlen. Doſen —. 1,50 und 2,50 Mk. bei 
Damenfriſeuren, in Parfümerien. Nich og weiſe man zurück. 


Si Abels Pferd 


ſteht zum Verkauf 


2 Ammer⸗-Mohuung zu verteilen 


H. Bartel, Waldſtraße 31. 


Grohe Parl. 3 mmetwohnung 


mit Vorgartchen vom 1. 4. zu vermieten. 
Zu eifragen bei 


2 Jahre alt, trächtig, zu verkaufen. 
Aue ey Fort Bülow. 


lese jeder meine Broschüre „Gift- und Kräuterkuren“. Gegen 

Einsendung von 30 Pig. in Briefmarken an die Firma Pnhimann 

& G0., Berlin 252, Müggelstrasse 25, erfolgt die Zusendung in 
geschlossenem Kuvert ohne Aufdruck. 


Dr. med. Geyer, Npezialarat für Hant- und Harnleiden. 


weitig zu vermieten. Die Wohnung be⸗ 
Hteht aus 7 Zimmern, davon 5 größeren, 
mit allem Zubehör; ſie hat Balkon und 
Erker und iſt mit Gas» und elektriſcher 
Lichtanlage verſehen. Burſchenſtube und 
Pferdeſtall iſt vorhanden, 


vertraut mit Maſchinenſchreiben und 
Stenographie, wünſcht Beſchäftigung 
halbtags oder ſtundenweiſe. 

Gefl. Angebote unter Q. 91 an die 


Näheres 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe?. 


C. Bowbrowshi ſche Buchdruckerei, 


Genaue Ang. unter B. 202 an die 


Angebote unter 1. 236 an die Ge⸗ 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ſchäftsſtelle der „Preſſe 


een 
Kinder⸗Klappwagen 


zu kaufen gefucht. 
Angebote mit Preis unter N. 235 
an die e Geſchäſteſtelle der „Brefle*. 


Gut erhaltenes Fahrrad 


u kaufen geſucht. 
e Rawitzki & Co., Culmerſtr. 12. 


En erh lenes ertenfnhtend 
Tann von 10 Sen ab findet 


Lehrm ad ch en gute, aufmerk ame Benfien. 


von lofort geſucht. Zu erfragen in der Geſchaſts gelle der 
Berliner Hut⸗Bazar, Eliſabethſtr. 9. „Ateſſe“. 


born, Gerechteſtr. 2. Gerechteſtr. 2. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung für ein a 
ſägewerk und Holzgeſchäft ſofort oder 
ſpäter geſucht. 

Angebote mit Lebenslauf unter O. 203 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Arbeiter 


ſtellt ein „Olex“ Petroleum-G. m. b. H. 
Tankanlage Thorn⸗Mocker. 


Tichtiges Antoartemädche en 


v. jof. geſucht. Coppernikusſtr. 29, 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittwe SER Nacht. 


Eliſabethſtr. 7 
bei hohem Lohn geſucht. 


Brombergerſtraße 82. 
Tüchtiges 


FJFunges Mädchen Ti 7 Gebrauchte E. Jablonski, Bergſtr. 22a, I, 
Junges Mädchen Tiſchlergeſellen Ein Kutf er en 0 f 5 e alder erſetzungshalber 
ſucht zum 1. April lernende Anfangsſtelle auf dauernde Arbeit ſowie auch Lehrlinge a 
als Sehretävin im Koulor ad. dergl. fellt ein Konkoleweki, Tiſchlermſtr., und Oeſen zu kaufen geſucht. Jenni J. All ll ſchenſtube, Gas, iojort zu vermieten. 
) 


Wilhelmſtr. 7. 3, auch durch Portier. 


Gut möbl. Wohn- n. chlaffimmet 


Ausſicht nach der Weichſel von ſofort zu 
verm. Bankſtr. 6, 2 Tr., 1. Eing, _ 


2 gut möbl. Ammer 


von ſofort oder 15. 2. zu vermieten. 
Baderſtr. 1, 2. 


Aal möbl. Wohn- u. Sclnfim. 


von gleich oder 1. März zu vermieien. 
Strobandir. 7. 1. 


Möbliertes Zimmer °%: im 


Breitenrage 30. Eing. Sıiflerfit, 


2 gut mol. ‚I hnmer (Mohn u, Sad a 


zimmer) mit %alfon zu vermieten ZU 


7 Zimmer in reichlichem e in 
meinem Haufe, Jakobſtraße 7, von ſofort 
zu vermieten. 


Robert Tilk. 


Große, Herrſchaftliche 


Wohnung, 


6 Zimmer, Kabinett, mit reichl. Zubehör, 
in der 3. Et. von ſofort zu vermieten. 


Marcus Henins, G. m. b. 
Aunnadt. Markt 5. 95 


5-Zimmerwohneng, . Elate, 


getrennt oder ganz, für Bürozwecke 90 
eignet, von gleich oder ſpäter zu verm. 
Anders & Co., Breiteſtr. 17. 


Ein erfahrener 


Dalleuſchneider 


auf Werkſtätte ſtellt ſofort ein 
B. Kaminski. 


Mehrere 


Fſchlergeselen 


ür Montageärbeit 0 zum fofortigen 
Ankritt bei hohem Lohn geſucht von der 
ER Leibitſcher Mühle in Leibilſch. 


erfr. in der Geſchäfts ſielle der „Preſſe“. 


